
Proletarier aller Linder, vereinigt euch!

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
Über die sozialistische Verpflichtung 
der Bauarbeiterbrigade I. A. Nessun, 
Verwaltung „Spezpromstroi“, 
im Trust „Kasmetallurgstroi“, den Fünfjahrp’an 
in vier Jahren und den Plan der zweieinhalb 
Jahre zum 50. Gründungstag der UdSSR 
zu erfüllen

Die von I. A. Nessun geleitete 
Brigade der kommunistischen 
Arbeit aus der Bauverwaltung 
„Spezpromstrol" Im Trust „Kas- 
metallurgstrol" hat Im Zuge des 
Kampfes um die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU eine erhöhte sozia­
listische Verpflichtung .übernom­
men. den Fünfjahrplan In vier 
Jahren und den Plan der zwei­
einhalb Jahre — zum 50. Grün­
dungstag der UdSSR zu erfül­
len.

Die Brigade I. A. Nessun, die 
sich hauptsächlich auf die Aus-i 
führung von Dachdeckerarbelten 
spezialisiert, hat das Programm 
des ersten Planjahres vorfristig, 
zum Tag des Bauarbeiters — 
dem 8. August 1971 — erfüllt. 
Es wurden Baustoffe' für 10 800 
Rubel eingespart, die Aufgabe In 
Steigerung der Arbeitsprodukt!- 

u.vltät Ist um 25 Prozent Oberbo 
: ten.

Die von der Brigade 1971 er­
zielten Erfolge wurden möglich 
dank der richtigen Arbeitsorga­
nisation. der wirksamen Nutzung 
der Arbeitszeit, der hohen Ar­
beitsdisziplin. der Einhaltung 
des Sparsamkeitsregimes sowie 
der organisatorischen Arbeit, die 
von der Parteiorganisation und 
dem Ingenieur-technischen Perso­
nal der Bauverwaltung ..Spez­
promstrol" durchgeführt wird.

Tn der .Regel werden vpr Mo­
natsanfang Planaufträge für, die 
Brigade unter Angabe der auszu­
führenden Arbeitsumfänge so­
wohl In Geld- als auch in physi­

Arbeitsschritt 
des Frühlings

TSCHIMKENT. Die Wirt­
schaften der Rayons Saryagatsch, 
Keles. Algabas und anderer ha­
ben mit der Saat von Sommerwei­
zen und Gerste begonnen.

Die Landwirte hatten beschlos­
sen. den Ernteertrag der Halm­
früchte um 5—6 Zentner je 
Hektar zu steigern, und deshalb 
bestellten sie noch Im Herbst den 
Haupttell des Getreideschlags. 
Damals wurde auch ein bedeuten­
der Teil der Halmfrüchte mit Mi­
neraldüngern nachgedüngt. Die 
anderen Saaten bekommen Jetzt 
Mineraldünger. Diese Arbeit füh­
ren Dutzende Besatzungen des 
landwirtschaftlichen Flugwesens.

Der Sommerungsschlag wird 
mit auserlesenem rayonlertem 
Sortensaatgut bestellt. Auf den 
Bewässerungsländerelen wird das 
Saatgut durch Kreuz- und engrel- 
hlges Verfahren bei gleichzeiti­
ger Eintragung der Mineraldün­
ger ausgesät. Der rauhe Winter 
hat auf die Wintersaaten fast 
nicht eingewirkt. Ungeachtet des­
sen sind In allen großen Getrei­
dewirtschaften Reserven von 
Saatgut.

Viele Mechânisatoren überbie­
ten ihre Leistungsnormen. Im 

schen Kennziffern erarbeitet, der 
Arbeitsaufwand und der Bedarf 
an Baustoffen ermittelt, die Plan­
leistung Je Arbeiter festge- 
legt, wird die Höhe der Prämien­
zuschläge für die termingemäß 
oder vorfristig ausgeführteir Auf­
träge unter Berücksichtigung der 
Qualität der abgeschlossenen Ar­
beiten angegeben.

Tn der sozialistischen Ver- 
Efllchtung der Brigade sind eine 

edeutende Einsparung von Ar­
beitszeit und Baustoffen, die 
Wahrung der Arbeitsdisziplin, 
die Einführung produktiverer 
Meehanlslerungsmlttel vorgese­
hen. Auf Grund dieser und anderer 
Maßnahmen wird geplant, das 
Schlchtsoll täglich In 6 Stunden 
zu erfüllen. die Jahresdurcb- 
schnlttlfche Leistung Je Arbeiten­
der Im Herrichten von Pappdä­
chern mit Abdichtung: 1972 — 
auf 278 Quadratmeter. 1973 — 
auf 302. 1974 — auf 330 und 
1975 — auf 363 Quadratmeter 
bei hoher Arbeitsqualität zu 
bringen; Im Jahre 1972 4 Tage 
mit eingesparten Baustoffen zu 
arbeiten.

In der sozialistischen Ver­
pflichtung wird auch die Meiste­
rung von ' Nebenberufen durch 
Mitglieder der Brigade, die Fort 
Setzung ihres Studiums an der 
Schule'für kommunistische Ar­
beit. die Erwerbung der Mittel 
Schulbildung durch Junge Arbel 
ter bis Ende des laufenden Plan 
Jahrfünfts, eine aktive Teilnahme 
an der Arbeit freiwilliger Mlllz-

Kolchos ..Pobeda", Rayon Turke­
stan. leisten die Besatzungen von 
S Jakubow. A. Kolbajew. 
K. Jertajew und andere bei der 
Aussaat ein doppeltes Soll.

ZELINOGRAD. Die Volkskon­
trolleure des Gebiets unterneh­
men einen Massenstreifzug nach 
den Marschrouten der zukünfti­
gen Aussaat. Die Sowchose und 
Kolchose haben die Reinigung 
des Saatguts, die Überholung 
der Traktoren und der Saattech­
nik beendet. Die Kontrolleure 
prüfen die Zuverlässigkeit der 
Maschinen und ob die Brigaden 
und Arbeitsgruppen der Mecha­
nisatoren mit allem Nötigen ver­
sorgt sind. Nur Welzen erster 
Klasse wird für die Saat ange­
nommen werden.

Im Plan des Strelfzugs sind 
Prüfungen der technologischen 
Karten und der Arbeitspläne, 
der Vorbereitung zum Aufha’.ten 
von Schmelzwasser auf den 
Ackern, der Beförderung des 
Saatguts auf das Feld und der 
Beschickung der Sämaschinen 
mit demselben vorgesehen.

Der Aufruf des nahmhaften 
Ackerbauers M. Dowshlk, die 

helfertrupps und an der Gestal­
tung der Erziehungsarbeit In der 
Patenschule Nr. 23 von Temirtau 
vorgesehen.

Das ZK der KP Kasachstans 
billigte die Initiative der Brigade 
des Genossen I. A. Nessun, wel­
che die sozialistische Verpflich­
tung übernommen hat. die Auf­
lagen des neunten Planjahrfünfts 
In vier Jahren und die der zwei­
einhalb Jahre — zum 50. Grün 
dungstag der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken zu er­
füllen. eine bedeutende Einspa­
rung von Baustoffen, eine weite­
re Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und eine effektive Nut­
zung der vorhandenen Mechanis­
men zu sichern.
• Die Gebiets-, Stadt- und Ray­
onpartelkomitees, die- Grundpar- 
tel-, Gewerschafts- und Komso­
molorganisationen sind verpfllch 
tet. In den Kollektiven der Bau- 
organlsatlonen der Republik or­
ganisatorische und politische Ar­
beit zur Verbreitung der Initiati­
ve der Brigade des Genossen 
I. A. Nessun zu entfalten.

Dlé Redaktionen der Repu­
blik-, Gebiets und Stadtzeitun­
gen. die Kasachische Telegra- 
phenagentur, das Staatliche Ko­
mitee des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR für Rundfunk und 
Fernsehen müssen den Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerbs 
regelmäßig In der Presse, Im 
Rundfunk und Im Fernsehen be­
leuchten. die Errungenschaften 
der besten Kollektive und 
Schrittmacher der Bauindustrie 
ständig propagieren.

Ergiebigkeit des Hektars za 
mehren, wird In vielen Wirt­
schaften unterstützt. Die Volks­
kontrolleure helfen den Mecha­
nisatoren. neue Reserven der 
Steigerung des Ernteertrags aus­
findig zu machen.

DSHAMBUL. Der Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU". 
Rayon Dshambul, begann im Ta­
las-Tal als erster mit dem Naß- 
spelcherungsgleßen. Die Land­
fläche. wo es im vorigen Jahr

SD

In die 
brüderliche 
Tschechoslowakei

In der Tschechoslowakei wer­
den Tage der Sowjetunion durch­
geführt. die dem 50. Gründungstag 
der UdSSR gewidmet sind. Vertre­
ter der Unionsrepubliken erzäh­
len den Werktätigen der CSSR 
über die Erfolge in der Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur, 
mit welchen die multinationale Fa­
milie der Sowjetvölker dieses denk­
würdige Datum begehen wird.

Vom 4. bis zum 10 April sind 
in der brüderlichen Tschechoslowa­
kei Tage Sowjetkasachstans Die 
Kasachstaner Gesellschaft für । 
Freundschaft und kulturelle ’ Ver­
bindungen mit den Auslandsstaaten 
schickt? dieser Tage eine spezia­

lisierte Touristengruppe in die 
Tschechos'owakei Ihre Mitglieder 
werden mit Erzählungen. Wie sich 
Kasachstan zum 50. Gründungstag 
der UdSSR vorbereitet, über die 
Naturreichtümer der Republik, 
das Aufblühen ihrer Industrie, der 
Landwirtschaft, der Wissenschaft 
und Kultur, über den Triumph der 
Leninschen Nationalitätenpolitik.
auftreten.

In Prag. Bratislava. Plzen und 
Karlovy Vary. werden Konzerte des 
jugendlichen kasachischen Laien­
kunst-Ensembles „Alatau" aus dem 
Gebiet Dshambul veranstaltet.

In die Tschechoslowakei wurden 
auch Ausstellungen der angewand­
ten Kunst, des Kinderschöpfertums, 
von Werken der Graphik. die 
Foto-Ausstellung „Kasachische 
SSR". Literatur über Kasachstan 
und andere Materialien gesandt.

(KasTAG) 

äurrfigeführt wurde, gab einen 
Getreideertragszuwachs von Vier 
bis fünf Zentner Je Hektar. Den 
Winterwelzen und die Luzerne­
felder begießen Arbeitsgruppen, 
die steh auf einzelnen Abschnft 
ten ansammeln. Ein solches Ver­
fahren steigert merklich die Ar 
beltsproduktlvltät.

Der Obst- und Welnbausow 
chos „Dshambul", die Kolchose 
„Kirow". „Krasny wostok". „Po 
beda", Rayon Merke, haben auch 
das Naßspeicherungsgießen be­
gonnen.

L. I. Breshnew und A. N. Kossygin 
empfingen indischen Außenminister

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, hat den Indischen Außenminister Swa 
ran Singh empfangen.

Belm Gespräch, das Ifi einer freundschaftlichen 
und herzlichen Atmosphäre stattfand, wurden Fra­
gen der weiteren Entwicklung und Vertiefung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und Indien erörtert. Es wurde insbeson­
dere festgestellt, daß der 1971 abgeschlossene so 
wjetlsch-lndlsche Vertrag über Frieden. Freund­
schaft und Zusammenarbeit eine qualitativ neue 
Etappe In den Beziehungen zwischen der Sowjet 
unlon und Indien eingeleitet und günstigere Per­
spektiven für ihre Entwicklung geschaffen hat. 
Auch einige Internationale Probleme von gegensei­
tigem Interesse wurden behandelt. Besondere Auf­
merksamkeit wurde dabei der Lage auf dem Indi­
schen Subkontinent gewidmet.

Swaran Singh war am Montag als Gast der So­
wjetregierung In Moskau eingetroffen.

An demselben Tag wurde Swaran Singh vom 
Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR. 
A. N. Kossygin, empfangen.

Bel dem Gespräch, daß In einer Atmosphäre der 
Herzlichkeit und des gegenseitigen Verstehens 
verlief. fand ein Meinungsaustausch über 
Fragen der weiteren Entwicklung der sowjetisch­
indischen Beziehungen und über die gegenwärtige 
Situation auf dem Indischen Subkontinent statt. 
Ferner wurden beiderseits interessierende interna­
tionale Probleme beraten.

Am Abend war der Gast im Kongreßpalast des 
Kreml zum Ballett „Springbrunnen von Bachtschl- 
ssaral", das von der Truppe des Bolscholtheaters 
aufgeführt wurde. Neben Swaran Singh hatten der 
Minister für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, A. A. Gromyko und der Botschafter In­
diens. Krlshnarao Shlvarao Shelvankar, in der Lo­
ge Platz genommen.

Erich Honecker in Moskau
MOSKAU. (TASS). Aul Einla 

düng de' ZK der KPdSU ist de' 
Erste Sekretär des ZK der SED 
Epich Honecker zu einem inoffizjel 
len Freundschaltsbesuch in Moskau 
eingetroffen.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde der Gast vom Generalsekre­

Fernmeldesatellit gestartet
Am 4. April wurden in der 

UdSSR mit der gleichen Träggerra- 
kete ein weiterer Fernmeldesatel­
lit vom Typ Molnija I und ein 
französischer kleiner autonomer 
Erdtrabant vom Typ Mas gestar­
tet.

Der Fernmeldesatellit Molnija 
1 ist für den Betrieb des Systems 
der Radiotelefon—und Telegraf — 
Ferhverbindung sowie für die Über­

Auf den Feldern des Gebiets 
Dshambul sind heiße Tage ein­
getreten — die Frühjahrsfeld­
arbeiten haben begonnen. Als er­
ste begannen mit der Saat der 
Sommerkulturen die Landwirte 
des Kolchos „XXII Parteitag der 
KPdSU", Rayon Dshambul. Die 
Mechanisatoren erzielen hohe Ar­
beitsleistungen.

UNSER BILD: Bestellung der 
Sommersaat auf den Feldern des 
Kolchos.

(KasTAG) 

tär des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. dem Sekretär des ZK der i 
KPdSU K. F. Katuschew und ande­
ren Repräsentanten willkommen ge­
heißen

Zur Begrüßung hatte sich der j 
Botschafter der DDR. Horst ßitV 
ner. au! dem Flughafen eingefun 
den.

mittlung von Programmen des 
zentralen Fernsehens der UdSSR 
zu den Punkten des „Orbita"-Net- 
zes im hohen Norden, in Sibirien, 
im fernen Osten und in Mittelasien 
bestimmt

Der französische Sputnik „Mas" 
ist zur Erforschung der Charakte­
ristiken verschiedener Sonnenbatte­
rien im Kosmos bestimmt.

Westdeutsche
Gewerkschaften 
für Ratifizierung

BONN. (TASS). Gewerkschaften 
in vielen Teilen der Bundesrepublik 
Deutschland fordern, daß die Verträ­
ge von Moskau und Warschau im In­
teresse von Frieden und Sicherheit 
in Europa ratifiziert werden und daß 
den reaktionären Kräften, die ver­
suchen, die Ratifizierung zu verhin­
dern, eine Abfuhr erteilt wird.

Gewerkschafter von Mannesmann- 
Hüttenwerken Duisburg erklä­
ren in einer Resolution, daß es 
angesichts der wachsenden Akti­
vität des Rechtskartells heute mehr 
denn je notwendig sei, umfassende 
Aktionen zur Unterstützung des so­
wjetisch-westdeutschen und des pol­
nisch-westdeutschen Vertrages ein­
zuleiten.

In der Resolution wird ferner 
hervorgehoben, daß die gewerk­
schaftlich organisierten Arbeiter und 
Angestellten von Duisburg die Ra­
tifizierung der Verträge als dring­
lichste Angelegenheit betrachten und 
in dieser Frage die Bundesregierung 
rückhaltlos unterstützen.

Gerichtsfarce 
in San Jose

SAN JOSE. (TASS1. Nachdem 
die fortschrittliche Öffentlichkeit 
die zeitweilige Freilassung von 
Angela Davis gegen Kaution 
durchgesetzt und den politischen 
Charakter des gegen die Kommu­
nisten konstruierten Prozesses 
entlarvt hatte. beeilten sieb die 
Gerichtsbehörden die Taktik zu 
ändern. Das geht aus einer in 
San Jose verbreiteten Erklärung 
des Nationalen Vereinigten Ko­
mitees für die Befreiung von 
Angela Davis und der anderen 
politischen Häftlinge In den USA 
hervor. Der Staatsanwalt will nun 
das politische Wesen des Prozes­
ses vertuschen und den „Fall An­
gela Davis" als ein Krlmlnalde- 
Ukt hlnstellen.

Der Ankläger A. Harris ver­
suchte In seinem jüngsten Plae- 
doyer Angela Davis die „Teil­
nahme an einer Verschwörung 
zur Befreiung eines Häftlings, 
den sie liebte” anzuhängen.

Es Ist allgemein bekannt, daß 
Angela Davis unermüdlich und 
aufopferungsvoll für die Freilas­
sung der politischen Häftlinge und 
die Einstellung der politischen 
Repressalien In den USA ge­
kämpft hat. Als Kommunistin 
war und bleibt sie eine über­
zeugte Gegnerin der Taktik des 
Terrors und tritt für eine Massen­
bewegung der Werktätigen für 
den Schutz ihrer Rechte ein.

Die tapfere Kommunistin war 
unter anderem aktives Mitglied 
der Bewegung für die Freilas­
sung der „Soledad Brothers" 
und nahm an Versammlungen und 
Protestkundgebungen gegen die 
politische Hetze der Bürger­
rechtskämpfer teil. „Ich achtete 
George Jackson wie ich alle „So­
ledad Brothers" und alle politi­
schen Häftlinge in den USA ach­
te" betonte Angela Davis vor 
Gericht.

Die Belastungszeugen. die In 
diesen Tagen vor Gericht aussag­
ten. sollten nach der Konzeption 
des Staatsanwalts beweisen, daß 
Angela Davis, die sich von per­
sönlichen Motiven leiten ließ, 
versucht habe, die Gefangenen 
unter Einsatz von Waffen zu be­
freien. 5 Belastungszeugen, die 
bereits ausgesagt haben, stellten 
fest, daß am 7. August 1970 In 
San Rafael eine Gruppe von Ak­
tivisten der Negerbewegung ei­
nen verzweifelten Versuch un­
ternommen hatte. Ihre verhafte­
ten Kameraden zu nefrefbh. Die 
Belastungszeugen, darunter der 
Pollzelhauptmann Teage und der 
Bildreporter Kean. konnten kei­
nen einzigen Beweis für die 
„Teilnahme" von Angela Davis 
an dem Zwischenfall von 7. 
August erbringen.

FESTE
FREUNDSCHAFT

Der rote Stern des Kumpelar- 
beilsruhms entflammte über dem 
Fördergerüst der Grube „Aktasska- 
ja". Er verkündete, daß das Kol- 
leTtlv den Plan des ersten Quar­
tals in der Kohlenförderung vor­
fristig erfüllt hat.

Achtzehn zusätzliche Züge mit 
..schwarzem Gold“ verließen die 
Zufahrt-wege des'Betriebs. In dèn 
überplanmäß'gen Tonnen steckt 
auch ein gute! Stück Arbeit der 
Abteufer. deren ruhmreicher Trupp 
vorn Delegierten des XXIV. Par­
teitag« der KPdSU, dem Helden 
der sozialistischen Arbeit Wassili 
Simenok geleitet wird.

Wassili Simenok kam nach dem 
Arrneedienst aus der entfernten

Ukraine noch als unerfahrener Ar­
beiter nach Karaganda. Hier hall 
ihm der Verdiente Kumpel der 
Republik Harry Kretschmann den 
Kumpclberuf meistern. Gegenwär­
tig arbeitet Harry Emiljewitsch aus 
gesundheitlichen Rücksichten In der 
mechanischen Halle. Aber die 
Freundschaft . zwischen Ihnen ist 
fest wie zuvor. Harry Kretschmann 
„hellt“ mit seinen Menschen die 
Vortriebskombines, mit denen Was­
sili Simenok. Sawkus Dshemljew, 
Iwan Nikolajew, und andere arbei­
ten.

K. CHORASSANOW

Karaganda

MOSKAU. Eine kanadische De­
legation unter Leitung des 

Stellvertretenden Ministers für 
Industrie und Handel Kanadas, 
Grandy, Ist in Moskau eingetrof 
fen. Sie wird die Gespräche über 
die gegenseitigen Handelsbezie­
hungen Tortsetzen.

LONDON. Für die Verträge
der UdSSR und Polens mH 

der Bundesrepublik Deutschland 
sprachen sich die Delegierten der 
In Portsmouth (Großbritannien) 
staitfindendeii -Konferenz, der Ge­
nossenschaftspartei aus. In einer 
einmütig beschlossenen Resolution 
wird unterstrichen, diese Verträge, 
in denen die nach dem Krieg ent­

standenen Grenzen in Europa und 
das Bestehen beider souveränen 
deutschen Staaten anerkannt wer­
den, könnten die Grundlage für 
eine friedliche Koexistenz in Euro­
pa abgeben. Die Konferenz for­
derte die britische Regierung auf. 
bei der Einberufung einer gesamt­
europäischen Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit ak­
tiv mitzuwirken.

WESTBERLIN. Die sozlaldcmo- 
kratische Wochenschrift „Berli­

ner Stimme" unterstreicht die große 
Bedeutung der in Moskau und 
Warschau unterzeichneten Verträ­
ge für nie Minderung der Span­
nungen und verlangt vom west­
deutschen Bundestag, diese Ver­
träge möglichst bald zu ratifizie­
ren. ,

Das Westberliner FDP-Organ 
die „Berliner liberale Zeitung" 
bemerkt Ihrerseits, daß die Verträ­
ge der Bundesrepublik mit der 
UdSSR und Polen Perspektiven 
für eine Verbesserung der Bezie­
hungen zu den sozialistischen 
Ländern Europas schaffen.

BARIS. In einem den Delcga- 
■ tionen der USA und der Sal- 

goncr Administration bei der Pari­
ser Vietnam-Konferenz zugelcltetcn 
Schreiben bringt die DRV-Delega- 
tion ,ihren Protest gegen das Vor­
gehen der USA-Delegation zum 
Ausdruck, die einseitig die Pari­
ser Gespräche abgebrochen hat.

Die DRV-Delegation fordert die 
Durchführung der 148. Plenarsit­
zung der Pariser Vietnam-Konfe­
renz am 6. ApriJ dieses Jahres im 
Internationalen Konferenzhaus an 
der Avenue Kleber.

Kopenhagen. „Dänemark 
muß die DDR anerkennen" 

— unter dieser Überschrift brach 
te das Organ der Dänischen So­
zialdemokritischen Partei, die Zei­
tung „Aktüeir. einen Beitrag des 
ParTamcntsabgeordneten Bernhardt 
Tastesen.

Man darf die Tatsache nicht be­
streiten. daß seit mehr als zwei 
Jahrzehnten ein selbständiger 
Staat—die Deutsche Demokratische 
Republik — besteht, wird In dem 
Beitrag hervorgehoben.

B. Tastesen setzt sich für den 
im dänischen Parlament von Ver­
tretern der Sozialistischen Voiks- 
partei eingebrachlen Antrag ein. 
die Beziehungen zu der DDR zu 
normalisieren.

NEW YORK. „Wir sind über­
zeugt. daß der Krieg in Viet­

nam nicht einen Tag länger ge­
führt werden darf." Diese Erklä­
rung haben drei führende USA- 
Gewerkschafter auf einer Presse­
konferenz in New York abgegeben, 
die kürzlich von einer Reise durch 
die Demokratische Republik Viet­
nam zurückgekehrt sind.

Sie berichteten über ihre Ein­
drücke von der DRV. wo ihnen ei­
ne herzliche Aufnahme zuteil wur­
de.

Eines der Mitglieder der Dele­
gation. D. Livingstone, gab die 
Gründung einer Antikriegsorgani­
sation In der amerikanischen Ge­
werkschaftsbewegung bekannL 

Illi IN. Ein Prozeß gegen den 
™ ehemaligen SS-Mörder Jo­

hann Goggl hat in- Lainz begonnen. 
Dieser Verbrecher trieb im Kon­
zentrationslager Mauthausen und 
dessen Filiale Ebensee sein Un­
wesen. Er verschuldet den Tod von 
Hunderten Häftlingen. Goggl hat 
seine Opfer eigenhändig gehängt, 
mit dem Bajonett erstochen^ nie­
dergeschossen, zu Tode getrampelt 
und mit Hunden gehetzt.

Bemerkenswert ist, daß dieser 
Naziverbrecher all die Nachkriegs­
jahre ungestört im oberösterreichi­
schen Ort Ottnang' als „Uhrma­
cher" leben konnte.



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT«

Erfreuliche Resultate
XXIV.Der XXIV. Parteitag der 

KPdSU hob hervor, daß die So­
wjets ihre Funktion erweitern, 
wirksam die Entwicklung der 
Ökonomik. Kultur und die He­
bung des Volkswohlstandes be­
einflussen müssen.

Die mannigfaltige Tätigkeit des 
Dorfsowjets von Roshdestwenka 
Ist im Gebiet Zellnograd gut be­
kannt. Er hat ausgezeichnete 
Kennziffern im Wettbewerb der 
Dorfsowjets erzielt und nahm 
1971 den ersten Platz im Gebiet 
ein. Dem Dorfsowjet wurde die 
Rote Wanderfahne des Vollzugs­
komitees des Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten und des 
Gebletskomftees der Gewerk 
schäften der Mitarbeiter der 
Staatsanstaltcn und eine Geld­
prämie von 500 Rubel elngehän- 
digt. Der Vorsitzende des Dorf­
sowjets Herbert Polynskl und die 
Deputierten setzen alles daran, 
um die Erfüllung der Produk- 
tiönspläne. im Sowchos „Ok- 
tjabr”. der zu diesem Dorfsowjet 
gehört, zu gewährleisten, das 
Kulturleben und die Wohleln- 
rlchtung der Dörfer zu heben.

Der Dorfsowjet hat ein großes 
Aktiv, das bei der Lösung aller 
Fragen — Aussaat. Heumahd, 
Ernte. Winterhaltung der Tiere 
— tatkräftig mlthllft. Die Depu­
tierten lösen alle Fragen des 
Dorflebens operativ und sachkun­
dig. Als zuverlässige Stütze des 
Dorfsowjets dienen die ständigen 
Kommissionen, die nach Quartal- 
piänen arbeiten.

Im Blickpunkt der ständigen 
Kommissionen befinden sich Pro­
bleme der Landwirtschaft, der 
Vorschulanstalten. Die Kommis­
sion für Volksbildung wird von

der ältesten Deputierten des Ray- der WohlelnHcMung der Dörfer, 
on- und Dorfsowjets Gertrude Fl- Hier ging es um ein würdiges Be­
scher geleitet. Es ist noch nie .igelten di s 50. Grilndungstages 
vorgekommen, daß diese Korn- de- an
mlsslon der vom Sowjet auferlcg- . 
ten Aufgabe nicht gerecht gewör 
den wäre. Auf Ihre Anregung 
stehen Fragen der Schularbeit 
und der Arbeit der Kulturanstal 
ten zur Behandlung im Vollzugs­
komitee. Im vorigen Jahr wurde 
auf der Tagung des Dorfsowjets 
die Frage über die allgemeine 
Schulpflicht und die Erfassung 
der arbeitenden Jugend In den 
Abendschulen behandelt. Die De­
putierten L. Ritt. W. Becker, 
E. Brill berichteten dem Voll­
zugskomitee über die Lage In den 
Grundschulen In den Dörfern 
Ksyl-Shar. Sary-Adyr. die Im 
Herbst 1971 nleht vorbereitet die 
Schule begannen. Es wurden 
Maßnahmen getroffen und die 
Lage geregelt. Der Unterricht In 
den Schulen verläuft normal.

Die Kommission hat die fort­
schrittlichen Erfahrungen der Bi­
bliothekarin von Roshdestwenka 
F. Woronowa bei der Bedienung 
der Mechanisatoren und Vieh­
züchter verallgemeinert. Alle 
Kulturarbeller des Rayons ver­
werten sie bei sich.

Das Aussehen des Dorfes hat 
sich zum Besseren geändert, neue 
Wohnhäuser wuchsen empor. Pro 
duktlonsbauten wurden in Nut 
zung genommen, die Produk­
tionskultur Ist gestiegen, sommers 
säuselt der Wind Im Laub der 
Bäume. Dazu haben die Deputier­
ten und das Dorfaktlv das Ihrige 
geleistet.

Die letzte Tagung des Dorf­
sowjets, die Ende Februar statt­
gefunden hat. behandelte Fragen

ler ÜdSSH^^
Der Deputierte Wladimir spieß 

sprach davon, wie die Dshambul- 
Straßc besser einzurichten sei. 
Die Arbeiterin Erna Brill, Buch- 
haltergchHfln Lydia Schew- 
tschenko, die Bestarbeiterin. Käl- 
b'erwärteirln Anna AchmAshano- 
wa, die Laborantin der Getreide 
annahmcstelle Rosa Kleister 
sprachen von der gestiegenen 
Produktionskultur, von der Me­
chanisierung kraft- und zeitrau­
bender Arbeitsprozesse.' Beson­
deres Augenmerk schenkten sie 
der Ästhetik der Produktion und 
der Wohnung. Man sprach vom 

"Bau neuer Kindergärten, von der 
Einrichtung von Sportplätzen für 
Kinder und Jugendliche usw.

Die Direktion des Sowchos be­
willigte auf Wunsch der Depu­
tierten über 100 000 Rubel für 
die Wohleinrichtung. Das teilte 
Sowchosdlrektor G. Agafonow 
mit. Das aber heißt, die Straßen 
des Zentralgehöfts des Sowchos 
„Oktjabr” werden asphaltiert, 
viele Bäume werden gepflanzt, 
Grünanlagen eingerichtet, die 
Sowchosgebäude werden ein schö­
neres Aussehen bekommen. Na­
türlich bekommen die Deputier­
ten des Dorfsowjets viel zu tun. 
Die Menschen organisieren, mit- 
zureißen Ist für sie am wichtig 
sten. Dieser Aufgabe sind die 
Volksvertreter von Roshdestwen­
ka gewachsen.

W. ENODIN.
Instrukteur des Zcltnograder 
Ra.vonvollzugskomitees

In die Reihen Fürsorge für
der Arbeiterklasse
aufgenommen

Der arbeitende Halbwüchsige 
benötigt einen solchen Erzieher, 
dem er nachahmen und ähnlich 
sein kann. d. h. einen Erzieher, 
der den Jugendlichen zu einem 
echten Menschen heranbilden 
kann.

Gerade solche Erzieher und 
Lehrer haben die 150 Halbwüch­
sigen. die im Bergbau-Aufberelf 
tungskomblnat von Sokolowka: 
Sarbal arbeiten und lernen.

Der heutige Rentner Wladimir 
Ljubtschenko zum Beispiel hat 8 
Dreher ausgebildet. Seine ehema­
lige Schülerin Tamara Dmltrljen 
ko wurde für ihre Leistungen im 
8. Planjahrfünft mit der Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit” be­
dacht. Bel Wassili Koslow erlern­
ten 25 Jungen den Dreherberuf 
Einer seiner Schüler — Wladimir 
Tkatschenko — hat jetzt schon 
selbst Lehrlinge. Und solcher 
Beispiele gibt es hier viele.

Zu den besten Erziehern der 
Jungarbeiter gehören ferner: der 
Reparaturschlosser Nikolai Same- 
talow, der Brigadier der Elektro­
schlosser David Schmidt, der Lei­
ter des BeschafTungsabschnltts 
des Lokdepots Nikolai Trufanow

ihrén Arbeiterstolz erzählten 
auch der Held der sozialistischen 
Arbeit Leonid " 
der Maschinist
läge Joseph ----------
essant sind die Erholungsabendc 
und Dispute gestaltet. Aktiv dis­
kutierten die Jungen und Mäd­
chen zu den Themen ..Was heißt 
ein wahrer Freund zu sein". 
„Ist dein Leben interessant?",

Petrow und 
der Bohran- 

Lokun. Inter

Alexander Asmus wurde schon 
das dritte Mal zum Deputierten de» 
Shana-Auler Dorfsowjets gewählt. 
Das ist die Anerkennung seiner 
Verdienste, der Ehrentribut seiner 
Landsleute.

Die Aufträge seiner Wâ-'to ‘ er­
füllend. sorgt Alexander .Andreje­
witsch für die Wohlcinrichtung der 
Siedlung. für die Verbesserung 
der Arbeitsverhältnisse der Land- 
schaffenden des (Sowchos „Pawio- 
darski”. Dank seiner Initiative und 
seiner unmittelbaren Anteilnahme 
wurden die Wege zwischen den 
Abteilungen und dem Zentralgehöft 
renoviert. Als Leiter der Maschi- 
nen-Traktorenwerkstättc leistete er

Politische
Massenarbeit im Dorf

Das Agltationstoffiektiv der 
3. Abteilung des Sowchos Put 
Iljltscha" besteht aus 2.5 Perso­
nen. Die ganze Aufklärungs- und 
Massenarbeit ist auf die Erfül­
lung der sozialistischen 5 er- 
pfllchtungen für 1972 gerichtet.

Jeder Agitator wirkt an el­
ftem bestimmten Betrlebsab-’ 
schnitt. Aus der Mitte der Agi­
tatoren wurde eine Politinforma­
torengruppe gebildet. Sie berich­
tet den Arbeitern über die Ereig­
nisse im In- und Ausland und 
andere Fragen. Der Kommunist 
Woldemar Hörfort erläuterte 
den FarmschaCfenden unlängst 
die Beschlüsse des XV. Kongres­
ses der Sowjetgewerkschaften.

Der Politinformator P. W. 
Srobowa sprach auf der Farm

>cr die Vorbereitung zum Jubi­
läum der UdSSR. B. M. Schalko- 
■row unterhielt sich mit den Ver­
sammelten über die Monopole und 
die Verstärkung der kapitalisti­
schen Ausbeutung

Das Sowchospartclkomltee Ist 
bemüht, die Polltlnformatorcn 
stets Im Bilde der Ereignisse 
zu halten. Es hilft den Agitato­
ren, Ihre Kenntnisse zu vervoll­
kommnen. richtig die Weltge­
schehen einzuschätzen, sich rich­
tig in der gegenwärtigen Lage 
zu orientieren.

W. LISUN
Gebiet Nordkasachstan.

Organisator 
der Gewerkschaften

Vor 15 Jahren wählte man den 
Schmelzer des Ust-Kämenogor- 
sker Blei- und Zinkkombinats Chai- 
rulla Bachtybajew als Organisa­
tor einer Gewerkschaftsgruppe, 
im folgenden Jahr—zum Mit­
glied des Betriebskomitees. Seit­
her ist er ständiger Vorsitzender 
der Kommission für soziale 
Fürsorge.

Doch nicht nur Wohnfragen 
und soziale Betreuung interessie­
ren den Kommunisten Bachtyba­
jew. Er ist Bestarbeiter der Pro­
duktion und ist bestrebt, daß das 
ganze Kollektiv Stoßarbeit leis­
tet. Auf s®ine Initiative wurden 
wiederholt Fragen zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, 
zur Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse aufgeworfen. Er

Ist Inspektor für Sicherheits­
technik In seiner Schicht. Das 
scheint keine komplizierte Sache 
zu sein. Doch kommt es leider 
noch vor. daß die Regeln des Ar­
beitsschutzes verletzt werden.

Gleichmäßig ..atmen” die 
Schmelzöfen. An einem von Ih­
nen steht der Held der 
sozialistischen Arbeit Ch. Bach- 
tybajew und beobachtet aufmerk­
sam die Steuergeräte, um dem 
50jährigen Jubiläum der UdSSR 
ein würdiges Arbeitsgeschenk 
vorzubereiten.

Und nach der Schicht erwar­
ten ihn gesellschaftliche und Ge­
werkschaftsangelegenheiten.

(KasTAG)
Ust-Kamenogorsk

die Menschen
viel zur Verbesserung der Arbeite- 
Verhältnisse der Mechanisatoren.

Die Deputierten vertrauten A. A. 
Asmus die Leitung der admini­
strativen Kommission an, Sie 
kämpft gegen Bürokratismus. 
Gleichgültigkeit zu den Menschen, 
prüft den Zustand der Pässe det 
Sowchosbewohner.

Einer der ältesten Deputierten 
des Dorfsowjets, ist Iwan Lopaten- 
ko. Er ist jetzt schon auf Rente, 
aber er kann nicht zu Hause sit­
zen. Er leitet die Gruppe für 
Volkskontrolle des Sowchos. Mit 
Hilfe der Volkskontrollc 
de zum Beispiel in 
zweiten Sowchosabteilung
nung geschafft, wo cs schlecht

wur- 
der

Ord-

stand mit der Futterzubereitung 
und dem Veterinärdienst.

Ausgezeichnet erfüllt ihre Pflich­
ten die Deputierte Maria SinjukJ 
Direktor der Schule des Sowchos1 
..Pawlodarski". Sie leitet die Koni-| 
Mission für Volksbildung, die 
Arbeit unter, den Kindern und

oftse Kommission wenden sich
Eltern um Rat und Hilfe.

Und die Wähler wissen, daß 
ihnen ein Deputierter unbedingt zu 
Hilfe kommt.

A. TOIGANBAJEW

Das Partelkomltee des Kombi­
nats sorgt für die junge Arbeiter­
ablösung, organisiert Interessante 
Veranstaltungen und Treffen mit 
hervorragenden Menschen. So 
fand ein Treffen der Halbwüch­
sigen mit dem Baggerführer 
des Bergwerks Sokolowka Jew­
geni Werjowotschkln statt. Über

Die Fürsorge für die Jungar­
beiter bringt Ihre Früchte. Die 
Halbwüchsigen sind in allen Hin­
sichten gewachsen. Woldemar 
Rau zum Beispiel arbeitet zur 
Zeit als Autoschlosser nach der 
vierten Lohnstufe. Dem Schlos­
ser Peter Michaelis wurde schon 
nach vier Monaten seiner selb­
ständigen Arbeit die Lohnstufe 
erhöht. Nikolaus Frais kam mit 
Fünfklassenblldung , Ins Kombi­
nat, beute lernt er in der 8. Klas I 
se derArbelterJugendschule. Der 
Dreher Lydia Pauls hat Ihre 
Lohnstufe ebenfalls erhöht. Die 
se Liste der besten Jungarbeiter 
könnte forgesetzt werden.

„Jung übt sich, wer ein Mel 
ster werden will". heißt das 
Sprichwort Ja, keine schlechten 
Meister kommen In die Reihen 
der Arbeiter des Kombinats von 
Sokolowka-Sarbai.

J. BITTNER,

Gebiet Pawlodar

Eigenkorrespondent der 
..Freundschaft"

Rudnr

Bei unseren Nachbarn

Eine gute Spur
Viele Einwohner von Angren — 

einer jungen Stadt Sowjetusbeki- 
stans — kennen Adolf Murawftzki. 
den Vorsitzenden des Vereinigten 
Gewerkschaftskomiteee des Trusts 
„Usbekschachtoströi" gut. Vor 30 
Jahren begann-er als Stuckarbei­
ter »einen Arbeitsweg. war nach­
her Leiter der Wohnungs- und 
Kommunalabteilung, stellvertre­
tender Leiter einer Bauverwaltung. 
Die letzten 5 Jahre ist er auf lei­
tender Gewerkschaftsarbeit. Seine 
Verdienste in der Entwicklung der 
Stadt wurden mit dem Orden 
„Ehrenzeichen", zwei. Medaillen 
„Für heldenmütige Arbeit", vie­
len Ehrenunrkuden belohnt

Adolf Franzewitsch kennt viele 
Bauarbeiter persönlich. Man ist 
daran gewöhnt, daß der Vorsitzen­
de des Vereinigten Gewerkschaft»- 
kammlUes um 8 Uhr zum Bau­
platz kämmt. Nicht selten besuchi 
er den Kindergarten, die Ledigen­
heime, die Wohnungen'der Bauar­
beiter, um über deren Belange, ih­
re Pamlliensorgen zu sprechen. Al­
le kennen ihn als ehrlichen, prin­
zipiellen Kommunisten, feinfühli­
gen, verständnisvollen Menschen.

Ein Unglücksfall fesselte den 
Betonterer Ravlll JamäJew an» 
Bett Adolf Franzewitsch sorgte 
dafür, da« die Familie desselben 
eine wohlefngerichtete Wohnung.

Rav 1)1 eine Rente, einigemal unent­
geltliche Einweisungen in Sana­
torien bekam. Oft besucht Adolf 
Franzewitsch den Bauarbeiter in 
dessen Wohnung, interessiert sich 
für dessen Gesundheitszustand und 
ob seine Fanrilie keine Not leidet. 
Hier empfängt man. Ihn jedesmal 
freundlich, wie "einen nahen 
Freund. - , ,

Für die Menschen leben, ihnen
Freude bringen — das bedeut#! zu 
fühlen, daß man dich braucht. 
Darin liegt das Geheimnis seiner 
Autorität unter den Bauarbeitern 
des Trusts „Usbekschachtoströi".
22 Gewerkschaftsorganfsationen 
zählen etwa anderthalbtausend 
Aktivisten- Beim Vereinigten Ge­
werkschaftskomitee sind 9, stän­
dige Kommissionen ehrenamt­
lich tätig Sic lösen Fra­
gen der Organisierung des soziali­
stischen Wettbewerbs. Einführung 
hoher Kultur und Ästhetik in die 
Produktion. Verbesserung des Ar­
beitsschutzes, der Lebensverhält­
nisse der' Arbeiter und Angestell­
ten.

Der Tru^t „Usbekschachtoströi" 
war schon oft Sieger Im JJnfons- 
Wettbewerb. " - • ■
hat auch 
Murawizki viel

Usbekistan

_.t Sieger Im Unions- 
Zu diesen Erfolgen 

der Kommunist Adolf 
' beigetragen.

F. PETROW

Dem Zivilschutz tägliche Achtung
Die Kommunistische Partei und 

So'xjelrcgieruiig sorgen tagtäglich 
für die Festigung der Verteidi­
gungsfähigkeit unserer Heimat 
und die Vervollkommnung des Zi- 

I \ "schütze«. Dieser Aufgaben sehen- 
■ keu ihre Aufmerksamkeit auch die 
' Parteiorganisationen unseres Ray-
ons.

Die Parlcikomitces der Sowchose 
Pobeda", „Kirow". „30 let Ok- 

tjabrja", des Baumwollewerks und 
anderer Betriebe organisierten ge­
rne nsam mit dem Stab für Zivil- 
schütz die Verteidigungsarbeit un­
ter den Arbeitern und Angestellten 
Hier gibt es verschiedene indivi­
duelle Schutzmittel, mit deren 
Nutzung die Bevölkerung bekannt 
gemacht wird. Es werden auch

verschiedene Räumlichkeiten zum 
allgemeinen Schutz gebaut. Im 
Rayon wurde ein Wettbewerb der 
Sanitätsirupps der Sowchose 
durchgeführt. Den ersten Platz be­
legte det Trupp aus dem Sowchos 
„30 lei Oktjabrja". Sekretär de« 
Parteikomitees ist hier G. Tescrk- 
bajew und Leiter des Stabs für 
Zivilschutz — L Popow.

In vielen Wirtschalten des Ray­
ons sind Stände und Fotoaus- 
Stellungen zu diesem Thema or­
ganisiert, werden Unterhaltungen. 
Vorlesungen abgehalten. In der 
Ravonzeltung ..Kommunistik en- 
bcU". in den Wandzeitungen er­
klärt man Maßnahmen zum Zivil-

diese Arbeit im Autotransportbr , 
trieb Nr. 26. Sekretär der Partei-i 
Organisation N. I. Lebedjew. iml 
Sowchos ..40 Jahre UdSSR". Sekre­
tär des Parteikomitees Sh. Ataku-' 
low organisiert.

Die Industriebetriebe, die Sow­
chose führen die Patenschaft über 
Schulen, heilen Ihnen, den Zivil- j 
schütz richtig zu organisieren. 
Die Vorbereitung der Bevölkerung i 
im Zivilschutz war und bleibt ein, 
wichtiger Abschnitt in der Arbeit 
der Parteiorganisationen.

W. DANNEWITZ
schütz, in den K,ubs we 
über Filme vorgeführt. Gebiet Tschlmkent

Er steht seinen Mann
Ins Militärkommissariat von Dshambul kam ein Brief aus Beloruß­

land. unterschrieben vom Direktor des Heimatmuseums der Stadt Lida J. 
Schutilow und vom wissenschaftlichen Mitarbeiter J. Leschenjuk. Sie 

schrieben:

I „In der Okkupationsperiodc wirk­
te in Lida. einem Städtchen im 
Gebiet Grodno. Belorussische SSR. 
eine illegale Komsomolzen- und 
Jugendorganisation, ihre Gründer 
waren die Pionierleiter Mascha 
Kastromina. Motja Nakasnych, dl^ 
Schüler, Alexander Klimko. Anato­
li Katschan, Leonid Cholcwinski. 
Sie hatten schon Ende 1941 im 
Haus der J-amilifc-Kliinko eine 
Komsomolversammlung über diese 
Frage durchgeführt. Auf Beschluß 
der Versammlung begannen! die 
Jungen als Schmierer im Lokomo- 
tlvdcpot und die Mädchen — als 
Kellnerinnen in der deutschen Oi- 
fizierskahtine zu arbeiten. Diese 
kleine Gruppe mutiger junger Men­
schen leistete Bedeutendes. Sie 
schütteten' in die Buchsen der Lo­
komotiven zusammen mit 01 Sand. 
Und es verging kein Tag, da die 
Lokomotiven unterwegs nicht ent­
flammt wären. Anfang 1Ö42 erfuhr 
die Partisanenführung des ersten 
Rayontrupps „Iskra" von der 
Untergrundgruppe in Lida. Es 
galt. mit ihr sofort Ver­
bindung hcrzustellcn. Der Trupps- 
kommandcur schickte dch (Kom­
somolzen Robert Sosnowsk(^nach 
Lida. Er bekam Arbeit im 
selben Lokomotivdcpot und stellte 
schnell Verbindung zu den Illega­
len her. Nun wirkte man an der 
Erweiterung der Untergrundorga­
nisation.

Im Lokomotivdcpot arbeiteten 
außerdem noch 70 Kriegsgeiange­
ne. Das waren Menschen verschie­
dener Nationalitäten: Russen, Be­
lorussen. Ukrainer und Kasachen, 
Georgier und . Turkmenen. Robcrl 
Sosnowski wohnte zusammen mit 
dem kriegsgefangenen Ukrainer 
Wassili Sawtschenko. Er erzählte 
Wassili von der unterirdischen Or­
ganisation und schlug ihm vor, ihr 
Mitglied zu werden.

Dank Wassili Sawtschenko tra­
ten der Illegalen Gruppe sofort 
weitere 18 Kriegsgefangene bei. 
darunter der Kasache Dshabikbai 
Surantschljew. Vor dem Krieg leb­
te Dshabikbpi im Rayon Merke, 
wo er auch geboren war.

Dshabikbai Surantschljew wurde 
. zur Seele , der illegalen Organisa­

tion. Er nahm aktiven Anteil an 
der Durchführung einer Reihe von 
Großaktionen. Die durch Havarien 
im Eisenbaiinknoten beunruhigte 
deutsche Führung stellte den Ver­
räter Saschka Belko als Ba i i- 
schutzleitcr ein. Er diente Mfrig 
den Deutschen, behandelte die 
Kriegsgefangenen schlecht und 
suchte sie für den Polizeidicns' 
anzuwerben. In einer Versamm­
lung der Illegalen ergriff Dshabik­
bai das Wort.

„Ich schlage vor“, sagte er. „die­
sen Verräter der Heimat zu er- 
•chießen".

• FREUNDSCHAFT «j

von den II-
legalen vollzogen.

Am folgenden Tag ließ der 
Ortskommandant Brult an den 
nach Bombardierungen erhalten 
gebliebenen Zäunen Bekanntma­
chungen anbringen: „Derjenige, der 
auch nur einen Partisanen auslie­
fert, bekommt 15 Hektar Land. 
25 000 Mark Geld und 5 Pud Salz." 
Er hatte sich Jedoch verrechnet. Am

Abend verhängten die Illegalen 
über ihn das Todesurteil, und nach 
einigen Tagen wurde es vollstreckt.

Die Teilnehmer der Untergrund­
bewegung von Lida verbrannten 
eine Depothalle, sprengten eine 
Drehplatte, organisierten die Flucht 
von Kriegsgefangenen mit zwei

Der Dreher Alexander Wolf — Mitglied des Gewerkschaftsko­
mitees der 1. Halle Im Reparaturwerk für Bergbauausrflstungen von 
Karagadda—zählt zu den Bestarbeitern und Aktivisten des öffentlichen 
Lebens. Er besitzt sein eigenes Warenzeichen und arbeitet schon für 
das Jahr 1973.

Foto: D. Neuwirt

Bessergestaltung 
der militär-patriotischen
Erziehung

Im Rayon Dshaksy sind in 
der Organisation DOSAAF Hun 
certe von Werktätigen vereinigt, 
die hier eine gute militärtechni­
sche Vorbereitung bekommen. 
Die örtlichen Organisationen der 
DOSAAF organisieren in ihren 
Wirtschaften und Anstalten ver­
schiedene Wettbewerbe in Sport 
und Schießen. Im Wagen- und 
Motorradrennen, in der Kenntnis 
der Straßenverkehrsregel u. a.

Unsere Sportler-Teilnehmer am 
Auto-Vierkampf des Gebiets wur 
den Inhaber von Preisen und er­
warben den Meistertitel. Das sind 
G. BoiKo aus dem Sowchos

Jaroslawskl. A. Mowtschan aus 
dem Sowchos „Jessllskl", N. Re- 
wa aus dem Lenln-Sowchos. Eine 
große militär-patriotische Arbeit 
leisten U. Sysdykow aus dem ' 
Sowchos „Kljmlnskl”. W. Sa- 
werskl aus dem Sowchos „Kal- 
makkulski". A. Machajew aus 
dem Sowchos ..Rentabeiny” 
u. â. Dies? Genossen orga-jüLi' 
nlsierten In Ihren Wirtschaften^ 
Zimmer oder Ecken des Mllitâr- 
ruhms. An Ihrer Ausstattung be­
teiligten slcl) aktiv G. Wassezki 
V. Diel. P. Weremtschuk.

A. MOSGOWOI
Gebiet Turgai

Sport unter Parteikontrolle
KARAGANDA. (KasTAG) Am 

Gespräch auf der Versammlung 
des Parteiaktivs des Gebiets be­
teiligten sich Vertreter von 
Sportkollektiven. Die Ansprache 
machte der Erste Sekretär des 
Gebietspartelkomitees W. K. 
Akullnzew. Mit dem Bericht trat 
der Vorsitzende de^ Gfibietsvoll- 
zugskomitees S. K. Dosmagambe 
tow auf.

Große Erfahrungen In der kör­
perlichen Erziehung der Werktä­
tigen sammelten diej Sportklubs J 
der Bauarbeiter der Kasachstane^

1 Magnltka. des Balchaschcr Berg 
werk-Hüttcnkomblnats. die Sport 
kollektive des Karagandaer 
Werks für Synthesekautschuk, 
der Kohlengruben ..Stachanow", 
..Gorbatschow". „50 Jahre Okto­
berrevolution" und anderer Be­
triebe. Hier wurde viel zur Ent­
wicklung des Massensports gelei­
stet. Auf Kosten der Gewinnsteu­
er entfaltete sich der Bau tun 
Sportkomplexen und anderer An-

lagen. Im vorigen Jahr wurden 
im Gebiet etwa 100 000 Sport­
ler in der .Massenkategorie, drei 
Sportmeister der Internationalen 
Klasse. 68 Sportmeister der 
UdSSR und 121 Kandidaten vor­
bereitet.

Die Versammlung erarbeitete 
Maßnahmen . zur Propagierung 
und Einbürgerung des neuen 
Unlonskomple.xcs „Bereit zur Ar­
beit und zur Verteidigung der 
UdSSR".

Es wurde beschlossen, diese Ar 
beit unter Parteikontrolle zu neh­
men und sie in allen Industriebe« 
trieben. Bauvorhaben. Lehranstal­
ten. Anstalten und "Organisatio­
nen durchzuführen.

Auf der Versammlung spra­
chen der stellvertretende Vorsit­
zende des Komitees für Körper­
kultur und Sport beim Minister­
rat der UdSSR. W. A. Iwonln. 
und der Vorsitzende des Komi­
tees für Körperkultur und Sport 
der Kasachischen SSR. A. S. Ak- 
pajew.

deutschen Kraftwagen zu den Par­
tisanen. vergifteten 40 deutsche 
Soldaten in dei Kantine.

Die größte ihrer Diversionen war 
die Sprengung des Kraftwerks. Die 
Aktion war wohldurchdacht, sie 
wurde über 3 Monate lang vorberei­
tet, Zuerst brachten cs Robert Sos- 
nowski und Seinjon Pawlow aul 
Beschluß der Untcrgriindorganfs.'i- 
tion dahin, daß man sic im Krall 
werk zur Arbeit einstcllte. Dshabik 
bal Surantschljew und Wassili 
Sawtschenko hielten in den Woh 
nungen Trotyl verborgen und rich­
teten es stückchenweise zu. Zwei 
Monate lang schmuggelten Sos­
nowski und Pawlow zweimal täg­
lich je 10 Gramm Trotyl ins Kraft­
werk, Nachdem die nötige Menge 
hineingeschmuggelt worden war. 
flog das Kraftwerk in die Luft. Das 
war die letze Aktion der Illegalen

in der Stadt. Sie konnten dort da­
nach nicht mehr bleiben. Die Deut­
schen begannen mit Verhaftungen. 
Doch die meisten Kriegsgefangenen 
entkamen in den Partisanentrupp. 
Als letzte gingen Dshabikbai Su- 
rantschijew und Sosnowski.

Bis zur endgültigen Befreiung 
Belorußlands kämpfte Dshabikbai 
im Bestand des Partisanentrupps 
..Iskra". Hier trat er dem Komso­
mol bei. Nach dem Zeugnis Robert 
Sosnowskis, der in diesem Trupp 
Chct der Sonderabtcilung war. 
stand in Dshablkbais Pcrsonalkarte 
als seine Heimat das Gebiet 
Dshambul angegeben.

Robert Sosnowski, mit dem wir 
oft Zusammenkommen, behauptet, 
Suranlschltew sei am Leben geblie­
ben. Im Museum wird nur seine 
Pcrsonalkarte über den Eintritt in 
den Komsomol aufbewahrt."

ich Gelegenheit, im Sowchos Nowo- 
........ -le-, "'ic-chz:: •• “da Im vorigen

Jahr eine gute Gewichtszunahme .der Tiere erzielt. Inter J den pamhsOen 
Viehzüchtern, die eine gute Wartung und Mast der Tiere gesichert hatten. , 
(icl mir der Name Dshabikbai Suranbcltljcw aul. .

Surantschljew?! Ob da? rikhö derjenige Surantschljew Ust. nach dem | 
die Museumsmitarbeiter \o> Lida fehlten. fragt* ich den SoUehosdircktor . 
Schakir Duncnbajew.

..Derselbe’, sagte Genosse Dunenbajew. ..Vor dem Kriege hatte er 
tatsächlich im Ravon Merke gelebt, ünd seit Kriegsende lebt er in unserem 
Sowchos. Erst war er Tierwärter, beendete dann im Fernstudium da? Zoo­
veterinärtechnikum und arbeitet gegenwärtig als Zootechniker auf dem 
Abschnitt Tochtasclt. Gerade dort ist die hohe Gewichtszunahme der Rin 
oer erzielt worden."

Dshabikbais Bild ist Inzwischen ins Heimatmuseum von Lida je- 
schickt worden, und die am Leben gebliebenen Partisanen Robert Sosnow- 
-ki und andere haben darauf Ihren Kampffreund erkannt.

Auch ich traf mich mit Dshabikbai Surantscnijew. Er sieht munter 
aus. erinnert sich gern an die Zelt der Illegalität in Lida. an alle seine oa 
inals noch bluijungen Kameraden. Er hat fünf Kinder und arbeitet zusam­
men mit seiner Frau auf einer Farin. Er ist Zootechniker. Soja ist Mel­
kerin. Beide arbeiten so. daß ihre Namen nicht nur im eigenen Sowchos 
sondern auch über die Grenzen des Rayons und des Gebiets hinaus be­
kannt geworden sind. ADLER

...Vor nicht sehr langer Zeit hatte .... „......   --
troizki. Rayon Tschu. zu weilen. In dieser Wirtschaft wurdt 
laltr ninn mit«» f'iAwii’hf w/iinahniu .dor Tior^ OTZIclt. L lltüf I d

Gebiet Dshambul

• 6. April 1971



• WIRTSCHAFT •

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Alles bleibt für die Menschen da
(r*5 Dte Arbeiter h’^ten Ihn selbst ge­

wählt Und die Sache kam Ins 
Rollen. Jetzt entwickelt sich der 
Wettbewerb Hallers mit der be­
rühmten Brigade .Alexej ßriakin, 
der ebenfalls beim Aulball tätig l»t 

Keine Produktionsimlcrabtcilung 
bleibt abseits von dc.n Hauptanlie­
gen — den Fünfjahrplan mit einem 
Jahr A'orsprung zu erfüllen. Ansar 
Adamow, Alexander Schajan. Mi- 
nassin Dshandljcw, Viktor Loga- 
tschow. Boris Jeremejew—das sind 
jene Menschen, die den Wettbewerb 
leiten. Er hat im ganzen Kollektiv 
großen Elan ausgclöst. Jeder be­
müht sich, seinen Beitrag zur all­
gemeinen Sache zu leisten. Sowohl 
in der Arbeitsorganisation als auch 
in der Rationalisierung der Bau- 
tcchnologic. Dank den Aktivisten 
konnten allein in einem Jahr 90 000 
Rubel cingespart werden Dabei 
wurde das Arbeitstempo bedeutend 
beschleunigt und der Nutzeffekt der 
Technik erhöht.

Und hier der erste Erfolg des 
Jahres Die mechanisierte Wandcr­
kolonnc von Kamenka hat ihren 
Quartalplan 40 Tage vor der Frist 
erfüllt. Es bildete sich eine solide 
Zeitreserve. Nun stehen günstige 
Sommermonate in Aussicht. Im 
vierten Quartal werden die Bau­
leute bereits für das Konto des 
Jahres 1973 arbeiten. Das soll ihr 
Geschenk dem 50. Gründungstag 
der UdSSR sein.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent der 
„Freundschaft"

• Fünfjahrplan — in vier Jahren
• Mondtrasse
• Brigadiere Albert Bender und Otto Haller 

' • Bereits 40 Tage Reservezeit

DIESES Kollektiv Ist noch 
ganz jung. Die mechanisierte 

Wandcrkolonnc von Kamenka ist 
erst am Ende des 8. Planjahr­
fünfts geschaffen worden. Das jetzi­
ge Planjahrfönft Ist im Grunde ge­
nommen das erste Examen für di- 
Bauleute, die sich für Arbeit In ei­
ner Unterabteilung entschieden ha 
bcn. Sic haben eine angestrengt- 
Verpflichtung übernommen. da- 
Programm des 9. Fünfjahrplans in 
vier Jahren zu erfüllen.

In so kurzer Zeit ein gan­
zes Jahr „einzusparen", ist gewiß 
keine leichte Sache. Noch schwieri­
ger ist sie für die Bauleute von 
Kamenka. Was bedeuten drei Jahrs 
für ein Kollektiv? In den Brigaden 
beginnen sich erst eigene Tradi 
tionen hcrauszubilden. Die 
sehen sind erst gerade dabei, einan­
der besser kennenzulernen. Die-mci- 
sten sind ja vorher miteinander gar 
nicht bekannt gewesen. Für die 
Bauleute Ist das Kollektiv unent- 
behriiéh, denn allein kommt man 
mit der Arbeit nicht aus. Dazu 
kommt noch das Besondere des 
Profils: Die mechanisierte Kolonne 
ist spezialisiert. Sie verlegt Wasser­
leitungen. Wärmetrassen, baut sani­
tär-technische und EntlOftungsanla-

Men-

gen und ähnliche Kommunikation^ i 
— all das. was wir „nicht sehen", 
ohne das man aber nirgends — we­
der in der Wohnung, noch in der 
Werkhalle auskommen kann. Auch 
nicht auf dem flachen Lande, wo dl* 
Bautätigkeit gegenwärtig in riesi­
gen Ausmaßen geführt wird.

Nichtsdestoweniger hat sich der 
sozialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 50. Jahrestags des UdSSR un­
ter der Losung ..Fünfjahrplan — 
in vier Jahren" entfaltet. Initiato- 
risch wirkte die Brigade von Albert 
Bender aus den Zentralen Vorferti­
gungswerkstätten. Nicht umsonst 
gerade diese Brigade: von ihrer 
Arbeit hängt der Erfolg der Sach- 
auf den anderen Produktionsab­
schnitten ab. Die Vorfertigungs­
werkstätten liefern auf die Bau­
plätze montagefertige Wasserlei- 
tungs- und Kanalisationsrohre. 
Entlüftungsanlagen usw.

Als die Kolonne erst geschaffen 
wurde, konnte nur der einzige 
Mensch — der jetzige Brigadier 
Albert Bender — diese Arbeiten In 
den Werkstätten ausführen. Beson­
ders schlecht war es um die Her­
stellung von Entlüftungssystemen 
bestellt. Fachkräfte dafür waren 
auch nur in der Einzahl vorhanden, 
das war derselbe Bender.

SO war es vor drei Jahren...
Und jetzt können hier alle 

alles tun. Zu ausgezeichneten Mei­
stern sind Sulfakir Gassynow. 
Viktor Nowltschlchin. Alexander Sa- 
krshizki herangewachsen. Praktisch 
ist jeder Mitarbeiter der Vorferti­
gungswerkstätten zu einem Uni-- 
versalspczlallsten geworden. Ge­
genwärtig kann ein beliebiger 
Schlosser Ventllationsvorrfchtun- 
gen herstellen, die Arbeit eines 
Gasschnelder«. eines Schweißers 
usw. verrichten. Das ist das Ver­
dienst von Albert Bender, der den 
Menschen alles beibrachtc, was er 
einmal selbst gelernt hatte.

Jetzt bekommen die Meister von 
Kamenka Aufträge sogar von sol­
chen Großbetrieben wie das Alma- 
Atacr HäuscrbaukombinaL Die 
Brigade bewältigt erfolgreich eige­
ne und „auswärtige“ Aufträge.

..Fünfjahrplan — in vier Jahren. ' 
So entschied als erste die Brigade 
der Vorfertigungswerkstätten. Eine 
multinationale Brigade.

Die Initiative wurde vom ganzen 
Kollektiv aufgegeriifen.

Auf allen Abschnitten werden die • 
Arbeiten täglich mit Zcitvorsprung 
ausgeführt. Ein Viertel der Ta­
ges-. der Monats-. der Quar­
talnorm schafft man über­
planmäßig Nur unter dieser Be­
dingung kann die Verpflichtung 
erfüllt werden. Dabei war der 
diesjährige Winter streng genug. 
Der Grund war tief durchgefroren.

lung des ersten Quartel pfert« war 
gefährdet.

Herbert Gcrbach fand einen Aus­
weg. Man schnitt ein Rohr von 
großem Durchpicsjcr der Länge 
nach auf und brachte darunter Erd­
ölbrenner an. Dfc Bagger hatten 
jetzt ununterbrochen ein Arbeits­
feld. Der älteste Schweißer Was­
sili Bllnkoskl hat „'den Mond er­
reicht“: Nach seinen Berechnungen 
hat er bereits 300 000 Kilometer 
Rohre Ätechwcißt. In der überig 
gebliebenen Zeit des Planjahr 
lünfts wrid èr nun „zurOckfliegen"

Die Sanitärtechniker Herberi 
Gerbachs haben im ersten Quärtal 

.die Verlegung Von Kommunikatfo- 
lt® ■ Siedlung Sarja Wosto- 

rmctrassc im Vorstadt- 
angul" beendet, an der 
ion des Baukombinats 

tcilgenommcn. Der Plan des ersten 
Quartals ist von ihnen vorfristig 
erfüllt worden.

JEDES Bauvorhaben istl ein 
Komplex. Die mechänisfcrlc 

Brigade von Kamenka arbeitet 
auch komplcxmaßig Die eine Bri­
gade muß für die andere ein Ar­
beitsfeld sichersten™ Hier ist die 
Geschlossenheit eines Kollektivs 
besonders wichtig. Es gilt, siel) 
nicht nur um sich selbst, sondern 
auch um die Kollegen In den ande­
ren Brigaden zu kümmern. Alles 
nimmt seinen Anfang in d<-n 
Werkstätten bei, Albert 

__  .... _______ _ . der u-jd 
Das Grabenzielicn fiel schwer. Die - bauurbeltern .... -----

ler. Sic geben dem Objekt den letz­
ten Schliff, und zwar so gründlich 
daß man ihre Arbeit mit der höch­
sten Einschätzung abnimmt.

gewöhnlichen Hilf ["Vorrichtungen 
waren nicht effektiv. Man erwärmte 
die Erde durch Feueranlegen — 
langsam, unpraktisch. Die Erfül-

Ben-
•ndct bei den 

von -'Otto Hal­

lt amenka.
Gebiet Alma-Ata

Mit dem Gedanken 
an die Ernte

In den Brigaden des Kolchos 
„Krasny partlsan". Rayon No- 
waia-Schulba. versammeln sich 
dieMaandwlrte abends oft zu den 
Beschäftigungen der Agrarzirkel 
Ijier gibt es auch Mechanisatoren 
kurse. Die Vorlesungen werden 
von den Fachleuten — der Agro­
nomin Maria Penskaja. dem Me 
chantker Andrej Steinmüller und 
von Pjotr Muraschka—gehalten

Mit einem Wort, hier wird al

les getan, um 1m zweiten Jahr 
des neunten Planjahrfünfts eine 
gute Ernte zu erzielen. Im Herbst 
des vorigen Jahres wurde das 
Saatgut von den besten Feldern 
geschüttet. Man reinigte es recht­
zeitig und brachte es In gute 
Speicher unter. Das ganze Saat­
gut hat man auf die 1. und 2. 
Klasse des Aussaatstandards ge 
bracht. Hier bemüht man sich, 
die hochergiebigen Sorten "Sa-

ratowskaJa-29 und Besentschuk- 
skaJa-38 anzubauen Um das 
Saatgut zu wechseln, hat man im 
vorigen Jahr 115 Zentner Ellte- 
wclzen SaratowskaJa-29 gesät 
Auch in diesem Jahr hat man bei 
der Versuchsstation 50 Zentner 
Elitegerste Donezki-650 gekauft.

Eine der Reserven der Hebung 
des Ernteertrags Ist die Dünge­
mittelverwertung. In diesem Win­
ter hat man auf die Felder etwa 
7 000 Tonnen Dünger transpor 
tlert. Laut den technologischen 
Karten werden In erster Reihe 
die Felder gedüngt, wo man Mais 
säen und Kartoffeln legen wird. 
In der Wirtschaft sind zwei Ar­

beitsgruppen gegründet, die sich 
mit dem Maisanbau beschäftigen 
werden. Sie werden von den er 
fahrenen Mechanisatoren Alexan­
der Dorn und Pjotr Surma gelei­
tet Diese Arbeitsgruppen ver­
pflichteten sich, nicht weniger al' 
200 Zentner Grünmais vom Hekt 
ar zu ernten.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man In der Wirtschaft der Feuch 
ilgkoltswahrung Die Sqhneean 
häufung wurde auf allen Feldern 
durchgeführt. Zu diesem Zweck 
dienen auch dip Schutzwaldstrcl 
fen. deren es hier 112 Hektar 
gibt. Man hat sieb in der Wirt­
schaft überzeugt, daß die Schnee 
anhäufung bis 1,5—2 Zentner

Getreide Je Hektar zusätzlich er­
gibt.

Im vorigen Jahr erntete der 
Kolchos 15.5 Zentner Getreide Je 
Hektar, so daß er überplanmäßig 
67000 Zentner an den Staat ver­
kaufen konnte. Allein dafür 
buchte die Wirtschaft Uber 
100 000 Rubel.

In ihren Verpflichtungen zum 
50. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR merkten die Kolchosbau- 
rn vor. die erzielten Erfolge zu 

. rankern. so zu arbeiten, daß 
des Feld" hochergiebig wird

G. SCHULZ

Gebiet Semlpalatlnsk

Rastlose Jahre ents'.eht große Nervosität 
gab uns die -Anweisung, eine 
3.- Fläche- Roggen tu Heu 
mähen. Unnötigerweise ...

Dadurch der ökonomischen Ausbildung der 
Werktätigen". Die ökonomischen

Hebung
B.

AUFGABEN:
ERZGEWINNUNG
VERDOPPELN

Tagebuch des Kolchosvorsitzenden Alexander QUINDT
14. Juli 1970. Ich fuhr heute hin­

aus auf die Felder. Das Getreide 
steht wunderbar. Der Rohrer 
scherzte, so oft auf die' Felder zu 
fahren, sei des Guten zuv^ipl, Das 
Herz lacht dnem Im Leibe Seim 
Anbljck. unserer Getreidefelder 
Ähre an Ähre, wogen sie wie ein 
Meer, schimmern sie golden in 
der Sonne. Das Unkraut haben wir

12. September 1970. Heute habe 
ich mich mal richtig ausgeschlafcn. 
Wjr haben eine niedagewesene 
Ernte eingeheimst. Das Korn hat 
uns geradezu zugeschüttet. Wir 
haben Tag und Nacht gearbeitet. 
Niemand brauchte angespornt zu 
werden. Wir waren begeistert. Und 
hier das Ergebnis. Anstatt 19340 

.Zentner laut Plan haben wir 68 494 
^Zentner Korn an den Staat ver­

kauft. Das sind 3.5 Jahresplänc. 
Also den Fünfjahrplan des Ver­
kaufs von Getreide an den Staut 
werden wir auf das Zweifache 
überbieten. Wir werden auch den 
Milch- und Flclschlieferungsp'an 
bedeutend überbieten. Der Kolchos 
hat über 2 Millionen Rubel Ge­
winn gebucht. Die vom Planjahr- 
fünf gestellten ' Aufgaben haben 
wir in Ehren erfüllt.

22. Oktober 1970. I.
Rostow am Don zur ---------------
lich-praktischcn Unionskonferenz 
..Der Komsomol und die Dorfkul­
tur" gefahren. Die Ansprache des 
Schriftstellers W. Sakrutkin war 
besonders interessant. Das. Schlim­
me. das uns allen anhaftet. Ist: 
wir, reden viel, tun aber praktisch 
zu wenig, uni die Dorfkultur zu 
heben. Wir brauchen dringend 
Klubarhei'.er. Musikanten, um Ku'- 
turarbeit unter den Massen zu lei­
sten. Mit dein Bau eines Kulturhau­
ses ist erst die halbe Sache getan. 
Alles, muß getan werden, damit es 
für, jedermann interessant ist. nach 
Arbeitsschluß in den Klub zu ge­
hen, damit er in der Bibliothek 
da- nötige Buch findet, damit er 
sich mit jemandem in Tischtennis 
oder Schach messen oder musizie­
ren kann. An der Laienkunst ma­
chen bei uns der Vorsitzende des 
DoriSowjets und Melkerinnen. Lei: 
rer und der Parteisekretär und 
aucb.idi gern mit.

26. Oktober 1970 W'r haben 
A inen Vertrag über den Bau eines 
T-erghefzscstems ge»chlo»sen. Alle 
Wohnungen unserer Kolchosbauern 
werden wir für Warm-Wasserhci-

zung einrichten. Die Leute brau­
chen dann keine Kohlen mehr zu 
kaufen, die Hausfrau braucht nicht 
mehr um 5 Uhr aus dem Bett, um 
den Ofen zu heizen.

14. Dezember 1970. Ich bin im 
Sanatorium. in Jalta, erhole 
mich. Das hier ist das Pa­
radies auf Erden. Die Ärzte emp­
fehlen mehr Bewegung. Jeden Tag 
mache ich lange Spaziergänge. Am 
Morgen hantiere ich mit Hantel 
und Espandcr.

22. Dezember 1970. Ich habe mit 
dem Kolchosparteisekretâr Kua- 
nysch Darbajew ferngesprochen. 

'Er gab mir zu verstehen, daß mich 
bei der Rückkehr eine große 
Überraschung erwarte — d ? Aus­
zeichnung mit einem hohen Orden. 
Mit welchem? Das ist bis dahin 
ein Geheimnis. Wohlan dennl Ich 
werde einen Sekt spendieren müs­
sen...

26. Februar 1971. Ich wurde zum 
XIII. Parteitag der KP Kasach­
stans delegiert. Mir fehlen die 
Worte, meine Gefühle auszudrük- 
ken. Der Parteitag fand im neuen 
Lenin-Kulturpalast statt. Ein ein­
maliger Bau! Doch noch mehr 
Imponieren die grandiosen Aufga­
ben, die der Parteitag vor uns

Wir

pach 12. März 1971. Ich habe d e Ein­
satzbereitschaft der Landtechnik 
zur Aussaat, die Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
überprüft Wir haben zusätzliche 
Maßnahmen zur besseren Kontrol-

le d.-r Erfüllung der zu Ehren de« 
XXIV. Parteitags der KPdSU über­
nommenen Verpflichtungen erar­
beitet.

Wir haben die Planaufgaben für 
das 9. Planjahrfünft bestätigt. Je­
des Jahr müssen wir durehsc r 
lieh .36 800 Zentner Korn an den 
Staat liefern, beinahe zweimal mehr 
als im vergangenen Planjahrfünft.

10. Mal 1971. Heute gaben wir 
unseren Jungs Woldemar Klassen 
und Wjatscheslaw Jaroschenko das 
Geleit in die Armee. Die Burschen 
haben klare Fcpfe. Solche werde: 
auch die Mllitlrtechnk schnell 
meistern. Die» ist schon Trad 
Eon geworden. Es war feierlich. 
Die Pioniere schenkten den kü: 
tlgeri Soldaten Blumen, der Kol­
chos — RUcksäcke. Elektrorasierer, 
weiße Kragen — also alles, was 
der Soldat braucht. Der ehemalige 
Frontsoldat W. Twerdochleb " 
teilte Ihnen einen Auftrag. 
Dorfeinwohner begleiteten sic 
zum Dorfrand. Auch das ist bei 
uns so Brauch.

20. Mai 1971. Sieht mal. auf we'- 
che Auszeichnung der Parteisekre­
tär angeupielt hat. Heute las ich 
in der Zeitung den Erlaß über 
meine Auszeichnung m t dem Or­
den der Oktoberrevolution. Eine 
große Freude!

S. Juni 1971. Welche Überra­
schungen tischt uns das U et­
ter auf. Es Ist ein spätes, kaltes 
und trockenes Frühjahr. Das Ge­
treide und die mehrjährigen Grä­

zu beschaffen. Es mangelt an Ze 
ment. Zieg.-'. Bitumen. Nuti 
Dennocti arbeiten !m Kolchos 
Baubrigadcn.

gendc Hitze. Die lcmperatul 
bis 39—40 Grud. Wir legi

verbrcnpt. Und du weißt dir kei­
nen Rat. (Da ist guter Rat teuer) 
Es ist ein schwerer Anblick.

28. Juli 1971. Bei uns waren 
Vertreter aus dem ZK der KPdSU 
und dem Gcbictspartcikomltec. Sic 
interessierten sich für die Proble­
me der Schaffung einer stabilen 
Futterbasis und für den Bau von 
Viehställen. Offenbar wird dieses 
Problem im ZK erörtert.

29. Juli 1971. Ich nahm am Gc 
niet streifen der Arbeiter- und Bau- 
ernkorrcspondc.nten teil. Sehr intcr-

All«

Werktätigen

r Wcrktäti 
tilnahnic der 
Produktions-

vom XXIV. Parteitag de( KPdSU
-vorgemerkten Programms aus Ent- 
iviuklung ;drr Volkswirtschaft. Ich 

r|f! bähe cs gründlich Sind .Tt, Will e- 
’ Jan Xo'cbiiahsucrn .Uran

''' 3. Oktober 1971. Wir haben den

schen Wettbewerbs, neue Bräuche 
jn Dorf, die Migration der Be­
völkerung. Es ist unsere Aufgabe, 
eine moralische Stimmung zu 
schaffen.

3. August 1971. Habe meinen 
Sohn Valeri zur Bahn begleitet. 
Er fährt nach Sewastopol. Er 
hat die Hochschule mit Auszeich­
nung absolviert. Ein Ingenieur! 
Ich freue mich über ihn.

16. September 1971. Ich bin 
schon 17 Jahre In Kasachstan im 
Rayon Martuk. 12 daVon im 
„Krasny pachar”. 12 rastlose Jah­
re. Doch ich bereue cs nicht.

18. September. 1971. Die'„Praw- 
da" vom 16. September 1971 brach­
te den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die A'crbcsscrung

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 63, 
66)'-

erfüllt — 5 300 Hektar, — Saat­
gut geschüttet. Zu unser aller 
Freude ging Regen nieder. Über

net. Der Boden ist trocken, «ler 
Wir.terroggen steht schlecht. Die 
gattze Stc-ppc ist ausgebrannt, dir 
irorkene Erde hat Risse. Und jetzt

15. Oktober 1971. Das Büro des 
Rayonpartcikomitccs bestätigte den 
Plan der sozialen Entwicklung un­
seres Kolchos. Das heißt. wir 
müssen die Menschen, ihren mate­
riellen Wohlstand stets im Blick­
feld halten. Wenn wir unser heu­
tiges Dorf rtlit dem der 60er Jahre 
vergleichen, so sehen wir auffal­
lende Wandlungen. Z. B. so eine 
Tatsache. Damals hat selten je­
mand unserer Schulabgänger wei- 
tergelernt. Heute ist «las anders. 
Johann Martens' Tochter studiert 
an der polytechnischen Hochschu­
le. Friedrich’ Titz' Tochter — an ei­
ner landwirtschaftlichen Hochschu-

solvicrt die medizinische Hoch­
schule. Allein zehn Personen stu­
dieren an Hochschulen. Wir planen, 
eine Abend-Mittelschule zu eröff­
nen.

15. November 1971. Ich war auf 
der Jagd. Jeden Herbst kann ich 
kaum die Jagdsaison erwarten. 
Aber ich schieße selten, lieber ver-

Das Orchester, da» von dem Kolchoavoraltienden Alexander Quindt geleitet wi

WOTSCHEL wandte tich an den Df- 
und bat sie.

vor dem Fabrikkollektiv staben.

und ökonomt’ehen StlnWlferjng". 
antwortete der Chefplaner des 
Werks. „Zweitens haben wir die 
Kleinbagger in allen Bergwerken 
durch leistungsfähigere ersetzt", 
sagt der Direktor. Genosse Buke- 
jew. der sich ins Gespräch' ein­
schaltet. „Außerdem wurden die 
alten Ausrüstungen Im Werk ge­
gen neue ausgewcchselt. Als das 
Gas von Buchara die Kohle er­
setzte. konnten wir schon im er­
sten Jahr über 60 000 Rubel ein­
sparen, Gipsstein und Alabaster, 
die man bei una erzeugt, werden 
hauptsächlich als I. Sorte gewer­
tet. und das spielt eine kolossale 
Rolle in der Erzielung jener Ge­
winne. von denen Genosse Mf- 
stschenko gesprochen hat Eine 
Tonne Alabaster erster Sorte kä­
stet z. B. 22 Rubel, zweiter Sor­
te — 3 Rubel billiger."

..Was für Pläne 
haben Sie für das neunte 
Planjahrfünft?'*

„Unsere Pläne sind groß", sagt 
der Fabrikdirektor. „Wir haben 
vorgemerkt, die Gewinnung von 
Gipsstein auf 600000 Tonnen im 
Jahr und Alabaster von 33 000 bis 
35000 Tonnen zu erhöhen. Zu neu­
en Tagebauen werden bereits Stra­
ßen verlegt. Wir haben gegen­
wärtig keine eigenen Kraft­
wagen für Transportierung ia die 
Fabrik, an die Laderampen der 
Eisenbahn usw. Diese Arbeit wird 
bei uns jetzt durch Hauptauftrag­
nehmerbetriebe ausgeführt, was die 
Sache unnötig erschwierigt Es gibt 
Stehzelten wegen des Fehlens von 
Transportmitteln, und das reißt 
uns mitunter ein Loch in die Ta­
sche. Doch ab nächstem Jahr wer­
den wir über eine eigene Kraft­
wagenkolonne aus 30—40 Autos 
verfügen. Laut Verteitangsplan 
stehen uns noch 6—8 Großbagger 
zu. Mit einem Wort, unser Ziel ist 
es. die Gipssteingewinnung zu ver­
doppeln."

Unser Eigenkorrespondenl A.
rektor und an den Chefplaner der Dshambuler Gipsfabrik 
über die Aufgaben zu erzählen, die

„Unsere Fabrik. I dje einzig^ in 
der Republik, beliefert mit Rohstoff 
vier Zementfabriken in Kasach­
stan (die von Karaganda, Semipa 
latlnsk. Tschimkcnt und Ust-Ka- 
menogorsk) sowie zwei Betriebe in 
Kirgisien: die Zcmcnl- und Schic- 
fcrkomblnate in Kant und in Kur- 
men". sagt der Direktor Jclschebck 
Bukcjew. ..Der Glpssfeln ist für die 
Zemcntlabriken sehr notwendig, 
um die Abbindefristen des Ze­
mentmörtels zu regulieren.

Von Jahr zu Jahr steigern wir 
hier die Gewinnung von weißem 
Stein. Im letzten Jahr des 8. Plan­
jahrfünfts wurden hier beispiels­
weise 311 000 Tonnen Stein und 
29 Tonnen Gips gewonnen. Schon 
Im ersten Jahr des Planjahrfflnfts 
sind diese Zahlen entsprechend 
auf 360 000 und 32 Tonnen angc- 
wachsen. Überplanmäßig wurden 
15000 Tonnen Gipsstein gewon­
nen. Außerdem wurde bei einem 
Jahrcsplan der Abraumarbeiten 
von 40 000 Kubikmeter faktisch 
zweimal tnehr geleisteL Die Pu-- 
kosten einer Tonne Gipsstein ■ 
I Rubel 56 Kopeken, die tatsâ : 
chen Selbstkosten sind aber 3 Ko­
peken billiger."

„Die Aufwandkosten für unse­
re Produktion wurden um 35 000 
Rubel reduziert", erklärt der Chef­
planer Alexander MUÜcbenko 
„Wir sollten planmäßig 83 Kope­
ken je I Rubel Warenprodu i 
aufwenden, es wurden aber 80 Ko 
peken. was einen Reingewinn ' on 
327000 Rubel ergab. Das 
137000 Rubel mehr, als es im Pia- 
vorgesehen war. Der Produktions­
ausstoß je Arbeiter Ist bei uns 
den letzten 2—3 Jahren rapid g? 
stiegen: von 8000 auf II 000 Ru 
bei im Jahr."

„Wodurch ist das erzielt 
worden?"

„Erstens durch den Übergang 
zum neuen System der Planung

folge ich die Spur, beobachie da» 
Treiben der Tiere und Vögel. Un­
sere Natur ist ja nicht wer weiß 
wie reich. Wenn du such einen Ha- 
«en oder Fuchs aufgespürl 
hast, hebt sich einfach die Hand 
zum Schuß nicht.

24. November 1971. Ich habe Ur­
laub. war in Orenburg, weilte bei 
meinem Sohn Albert, der Schwie­
gertochter Lur.stt und d^r L 'Wt- 
En Inessa. War d.i- eine Frcmfrl, 
Wir wohnen nichl weit cntiernl. 
treffen uns aber selten. Immer man­
gelt cs an Zeit.

2. Dezember Iß7l. Im Dori Ar- 
iniaon. Gebiet Tjumen, traf ich mei­
nen Onkel Alexander Sokolowski 
Dn waren viele Gäste. Wieviel 
Erinnerungen und Erzählungen 
Wir haben üitarrè gespielt, gesun­
gen, getanzt. Bis 2 Uhr nachts

3. Dezember 1971. Ich weilte in 
Omsk bei meinem besten Jugend­
freund Woldemar Pinecker. Wir ha­
ben zusammen im Landwirtschaft­
lichen Technikum von Krasnokutsk 
gelernt und es 1935 absolviert. 
Dann arbeiteten wir in einer MTS. 
Heute ist er im „Pokrowski"-Sow- 
chos. Ich habe mich mit seiner 
Wirtschaft genau bekannt gemacht, 
sah dort viel Interessantes.

24. Dezember 1971. Die Kolchos­
bauern aus der 2. Abteilung in 
Karalschajewka beschwerten sich 
über die schlechten Wege, über 
die schlechte Arbeit der Telefon­
zentrale. Im Geschäft gebe es zu 
wenig Waren. Ein Feldscher müßte 
dort sein.

Die Leute haben recht, das muß 
geregelt werden.

13. Januar 1972. Von unseren 
23 Melkerinnen sind 13 junge. Die 
erfahrenen haben den jungen Er­
fahrungen übermittelt, was eine 
Hebung der Produktivität der 
Kühe bewirkte. Wir haben 9 006 
Zentner Milch an den Staat ver­
kauft, statt der geplanten 6 800 
Zentrier' (durchschnittlich wurde 
von Jeder Kuh 2 257 Kilo Milch ge­
molken). Unsere Nachbarn aus 
dem Kirow-Kolchos erzielten 2 526 
Kilo je Kuh. die Bestmelkerin Emi­
lie Bensk melkte 3 019 Kilo von je­

der Kuh. Die Nachbarn haben uns 
überflügelt.

13. Januar 1972. Wie vielt vor­
treffliche Menschen haben wir!

Daniel Martens ist Traktorist. 
Im Dori nennt man ihn mit Liebe 
Danko. Ein vortrefflicher Mechani­
sator. Jahraus, jahrein erzielt er 
mit» «einem Tra!>t<^die höchste 
Leistung, Ich eplnnere mich, wie er 
die Jungen lehrte, die erste Furche 
ziehen. Er führt den Traktor wie 
längst der Schnur. Ein bescheide­
ner. sehr guter Menseh.

Oder Leon'd Zybro. Er ist noch 
jung. War Fahrer, hat die Melke­
rinnen zur Farm gefahren. Wir 
prüften seine Fähigkeiten und er­
nannten ihn zum Farmleiter. Heu­
le zählt die von ihm geleitet» 
Farm zu den besten im Rayoa.

So ein Fahrer wie Aron Enns 
soll gesucht werden. Sogar im Win­
ter macht er am Tag zwei Rou­
ten nach Aktjubinsk.

Traktorist Pjotr Tyschliniew und 
Fahrer Pawel Mologly — beide 
sind Kommunisten, gewissenhaft, 
arbeitsam und tüchtig. Erst un­
längst traten sic der Kommunisti­
schen Partei bei. Unsere Parteior­
ganisation zählt 65 Mitglieder. 
Vor 12 Jahren waren es nur 19. 
Gute Menschen haben die Organi­
sation aufgefüllt

23. Januar 1972. Stiemwetter. 
Scheußlicher Schneesturm. ein 
richtiger Orkan tobt draußen. Der 
Kolchosvorstsnd bsschloß. die 
Viehzüchter aus Karatschajewk» 
doppelt zu entlohnen, sie mit Ar- 
beiskleidung zu versorgen, den 
Weg abzustecken. Stricke längs 
des Weges zu ziehen, damit nie­
mand vom Wege »bkomme. Di« 
Viehzüchter legen bei solchem 
Unwetter wahren Heldenmut an 
den Tag.

Aus der Einleitung zum letzten 
Heft. Das Leben eines Ackerbauers 
ist rastlos, alles andere als leicht. 
Eine Kampagne folgt auf die an­
dere — Aussaat. Heumahd, Ernte. 
Ein Jahr ähnelt nicht dem ande­
ren. In zu großem Maße hängen 
wir noch von der Natur ab. Me­
les haben wir ja auch schon ge­
lernt. Wir züchten (n diesem rau­
hen Gebiet gute Getreideernten 
und fette Viehherden.

Aus dem letzten, dem 23. Helt führen wir hier nur die Einleitung 
an. Doch da sind schon die Thesen der Ansprache, die er auf der Re­
chenschaft»- Vollversammlung hallen wird. Alexander Davldowitsch war 
in diesen Tagen »ehr be»chiftlet - er bereitete »Ich zur Rechen.chafta- 
vertammlung vor. zu seiner 12. In diesem Kolchos Zwölf rastlose, schwe­
re. doch Interessante und freudvolle Jahr» sind v«rslrich»n. Und «de es 
dann in solchen Fällen oft geschieht, blättert er in »einem Tagebuch, 
vergleicht, analysiert. Belm Vergleichen ergründet man alles besser, tie­
fer.

Ja, aber e» sind nicht die letzten Seiten In Alexander Qulndts Tage­
buch. Und es wäre doch Interessant, auch In Zukunft In diese Hefte 
hineinzuschauen.
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Perspektiven 
der 
„Aeroflot“

MOSKAU. (TASS). Tschecho­
slowakische leichte Passagierflug­
zeuge vom Typ L-410 sollen In 
der Sowjetunion auf kurzen 
Strecken eingesetzt werden. Das 
erklärte Nikolai Bykow, Stellver 
treter des Ministers für Zivilluft- 
flotte der UdSSR vor Journali­
sten. Diese Flugzeuge, deren Lie­
ferung bereits In diesem Jahr be­
ginnt. können 15 bis 17 Fahrgä­
ste an Bord nehmen und eine Rei­
segeschwindigkeit von 360 Kilo­
metern In der Stunde entwickeln. 
Ein großer Vorteil.dieser Maschi­
ne besteht darin, daß sie auf klei­
neren unbefestigten Plätzen lan­
den und starten können.

Nikolai Bykow erklärte, daß 
die sowjetische Luftfahrtgesell­
schaft „Aeroflot" Im neuen Fünf- 
Jahrplan • 1970 — 1975 dem 
Luftverkehr zwischen kleineren 
Städten und Siedlungen beson­
dere Aufmerksamkeit widmen 
wird.

Der Anteil der Aeroflot an den 
Passagierbeförderungen des ge­
samten Transportnettes der So­
wjetunion — der Zuvllluftflotte. 
der Eisenbahn, der Hochsee- und 
Flußschiffe und Kraftfahrzeuge— 
betrage 25 Prozent. 1975 werde 
der Anteil des Lufttransports — 
vor allem durch die Entwicklung 
lokaler Linien—etwa 30 Prozent 
erreichen.

Der Fahrplan für den Flugver­
kehr sei In der UdSSR 1972 
zum ersten Mal mit Hilfe von Da­
tenverarbeitungsanlagen aufge­
stellt worden, sagte Nikolai By­
kow. Er umfaßt 2 974 Flugnum­
mer. Die „Aeroflot" solle 87 Mil­
lionen Passagiere. 330 000 Ton­
nen Post und 1 780 000 Tonnen 
Frachten befördern.

Wesentlich werde sich auch 
der Flugverkehr zwischen den 
zentralen Gebieten der Sowjet­
union und dem Hohen Norden so­
wie dem Fernen Osten ent­
wickeln. 1972 würden insgesamt 
mehr als 60 neue Fluglinien er­
öffnet. Besonders zahlreiche Be­
förderungen erwarte man mit 
etwa 12 Millionen Passagieren 
Im Monat August. So viele Flug­
gäste habe die Aeroflot Im gan­
zen Jahr 1959 befördert.
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Gute Arbeitserfolge
BERLIN. (TASS). Vertreter verschiedener Abteilungen der 

Arbeiterklasse der Deutschen Demokratischen Republik schlagen 
ein schnelleres Arbeitstempo ein, um die gestellten Aufgaben Im 
Bereich des Wachstums der Produktion und der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse zu erfüllen und zu überbieten. Die Bild­
röhrenhalle des Werks In Oberschöneweide (Bezirk Berlin) hat ihren 
Plan des ersten Quartals fast eine Woche vor der Frist erfüllt. 
Das Kollektiv der Halle und seine Parteiorganisation erklärten 
Ihre Bereitschaft. Im laufenden Jahr zusätzlich zur Planaufgabe 
13 000 Bildröhren, die für den Export bestimmt sind, zu erzeu­
gen.

. Gut arbeitet das Kollektiv einer der Maschinenbaubetriebe Im 
Bezirk Halle, wo Werkbänke-Automaten hergestellt werden, die In 
alle Mitgliedländer des Rats für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
exportiert werden. Bis Jetzt hat das Werk alle Aufgaben Im Be­
reich der Lieferung von Exporterzeugnissen pünktlich zur festge­
setzten Zelt erfüllt.

Ebenso pünktlich. In Übereinstimmung mit den zuvor festge­
legten Terminen, erfüllten auch die Arbeiter, Ingenieure und Tech­
niker des Werks für Schleifmaschinen In Karl-Marks-Stadt alle 
Exportauflagen. Gegenwärtig treffen sie Vorbereitungen für die 
Produktion eines neuen Typs von Schleifmaschinen, die für die 
Industriebetriebe der Sowjetunion bestimmt sind.

Auch die Bauarbeiter der Hauptstadt der DDR steigern das 
Arbeitstempo. Im Bezirk Köpenick In Berlin werden In nächster 
Zelt neue Wohnhäuser zur Nutzung übergeben, wo viele Werk­
tätige der größten Industriebetriebe dieses Bezirks Wohnungen 
bekommen.

Es wurden die ersten 200 Meter Gleise der Prager Untergrundbahn 
verlegt, die in der Hauptstadt der CSSR mit Hilfe der sowjetischen 
Technik und unter Teilnahme der sowjetischen Spezialisten errichtet 
wird. Bis Ende d. J. wollen die Bauleute etwa die Hälfte der Stahl­
stränge der ersten Ausbaustufe der hauptstädtischen U-Bahn verlegen. 
Diese 7,25 km lange Strecke wird zwei dichtbevölkerte Stadtbezirke ver­
binden. Vollständig wird diese Linie zu 1974 fcrtlggestellt werden.

UNSER BILD: Schweißen der ersten Meter der Gleise am Bau der 
Prager U-Bahn

Foto: CTK-APN

Sie sehen auf " die­
sem Bild Gasbehälter 
mit Je 400 Kubikmetel 
Fassungsverm ö g e n. 
Das Ist ein Teil Jener 
Kapazitäten, In denen 
das bei Szeged- ge­
wonnene Naturgas ge­
speichert wird. Das 
neue Industriegebiet 
entwickelt sich erfolg­
reich und liefert Un­
garn mit Jedem Jahr 
Immer mehr Erdöl und 
Gas.

Foto: MT1-TASS

Stahl des Sozialismus
PRAG. (TASS). Die Stahlgießer 

von Ostrava begehen feierlich den 
20. Jahrestag „Der ersten Schmel­
zung des Sozialismus in der 
Tschechoslowakei", ausgeführt itn 
Klement-Gottwald-Kombinat „Norta 
Hut", am 3. Aprif 1952. Damals

wurde in dem mit Hilfe der Sowjet­
union errichteten größten Betrieu 
des Landes der erste Stahlschmel?- 
ofen in Gang gesetzt.

Die Stahlgießer verpflichteten sich 
auf einer Festkundgebung anläßlich

des denkwürdigen Ereignisses, in 
diesem Jahr 140 000 Tonnen Stahl 
mehr als im Jahre 1971. da sie 
3 040 508 Tonnen Stahl lieferten, 
zu schmelzen. Das ist mehr als in 
der ganzen bürgerlichen Tschecho­
slowakei produziert wurde.

Zum Jahre 1975 wird die Hütten­
industrie der Republik 14 .Millionen 
Tonnen Stahl liefern.

Straßenbauer wetteifern
HAVANNA. (TASS). In Kuba führt man In be 

schleunlgtem Tempo den Bau der, nationalen Auto­
bahn, deren Inbetriebnahme von wichtiger volks­
wirtschaftlicher Bedeutung für das Land sein wird, 
wo etwa zwei Drittel aller Frachten auf Straßen 
mit fester Decke befördert werden. Der Bauent 
wurf der Autobahn, die sich beinahe l 000 Kilo 
meter von Westen nach Osten erstreckt und die 
wichtigsten Industrie- und landwirtschaftlichen 
Rayons verbinden wird, wurde von kubanischer, 
und sowjetischen Fachleuten entwickelt. Auf de- 
ganzen Strecke sollen 210 Brücken und Straßen 
Überführungen sowie über 1 000 andere künstliche 
Anlagen gebaut werden. ,

Dem Bau der nationalen Autobahn wird Im Lan­
de große Aufmerksamkeit geschenkt. Die Kommu 
nlstlsche Partei und Revolutionäre Regierung 
schicken die besten Fachleute sowie, die modernste 
Straßenbautechnik hierher. Die Besterfahrungen 
des Bauwesens weiden weitgehend elngeführt unc 
der sozialistische Wettbewerb nimmt ein Immer 
größeres Ausmaß an. Die Kollektive der Straßen­
bauer der Provinzen Havanna und Las-Vlljas. die 
die Autobahn legen, sind entschlossen, einander 
entgegen arbeitend, als erste die Mitte der Strecke 
zu erreichen und die Ehrenfahne des Siegers zu 
erkämpfen.

Ein Hüttengigant 
im Bau

WARSCHAU. (TASS). Der Bau der zweiten 
Folge des großen Kupferschmelzkombinats „Glo- 
guv" (Wojewodschaft Selenogursk) Ist In die ent­
scheidende Phase getreten. Die Vollendung der 
Bauarbeiten ist auf Mitte April geplant. Das heißt, 
das Kombinat wird acht Monate vor der Frist 
80 000 Tonnen Metall 1m Jahr produzieren können, 
also doppelt soviel, wie gegenwärtig.

In der Perspektive wird ein weiterer Ausbau 
des Kombinats „Gloguv" geplant — seine endgül­
tige projektierte Produktionskapazität Ist auf 
160 000 Tonnen Kupfer im Jahr berechnet.

FUNDE EINES
FOLKLORESAMMLERS

BUCHAREST. Der Amateursammler der Folk­
lore D. Boeru-Hodeclanu aus dem Dorf Hodak, 
Landkreis Mures, hat In 20 Jahren in den 
Dörfern Rumäniens über 8 500 Balladen. Dol- 
nas und andere Werke des Volksschaffens auf­
geschrieben. Er hat auch altertümliche Klejder. 
Hausgeräte, Keramik. Ikonen und viele unver­
öffentlichte Dokumente gesammelt. Die Funde 
des Amateurs werden gegenwärtig • von Fach­
leuten studiert.

(TASS)

Die Entdeckung 
des
Professors 
Abeljew

Die Mitarbeiter des Gamalea-In- 
stituts für Epidemiologie uni Mi­
krobiologie der Akademie 6erMe­
dizinischen Wissenschaften der 
UdSSR Professor Garrl Abeljew 
und die Kandidaten der biologi­
schen Wissenschaften Swetlana 
Perowa und Ninel Chromkowa 
haben entdeckt, daß im Blut von 
Tieren, die mit Leberkrebs infiziert 
wurden, der Eiweißstoff Alpha- 
Phctoprotein auftritt Großes Inter­
esse erweckte d;ése Entdeckung, 
nachdem Professor Juri Tatarinow 
vom Astrachaner Medizin-Institut 
(cststellte, daß das Alpha-Phctopro- 
tein auch im Blut von Menschen 
vorkommt, die zum ersten Mal an 
Leberkrebs erkrankt sind.

1966—1969 organisierte die In­
ternationale Agentur für Krebsfor­
schung ein Experiment für die 
Bewertung der von den sowjeti­
schen Wissenschaftlern ausgearbei­
teten Methode der Diagnose von 
primärem Leberkrebs nach dem 
Vorhandensein von Alpha-Pheto- 
protein im Blut. Die Kranken wur­
den von Ärzten aus sieben Zentren 
der Weltgesundheitsorganisation 
beobachtet: Senegal. Kongo. Nige­
ria. Kenia. Uganda. Singapur und 
Jamaika. Die Analyse des Blutes 
führten Mitarbeiter von drei unab­
hängigen Laboratorien durch, und 
zwar des Laboratoriums für Krebs- 
Immunochemie des Gamalea-Insti- 
tuts für Epidemiologie und Mikro­
biologie, des immunochemischen 
Laboratoriums des Astrachaner Me­
dizin-Instituts und des Eiweiß-La­
boratorium« de« Pariser Krebs­
forschungsinstituts. Die Ergebnis­
se des Experiments bestätigten die 
Effektivität der von den sowjeti­
schen Wissenschaftlern ausgearbei­
teten Methode.

Heute wird sie von Forschern 
in verschiedenen Laboratorien der 
Welt angewendet. Das Gamalea-ln- 
stitut für Epidemiologie Und Mi­
krobiologie hat mit der Herstellung 
eines Präparats für die Diagnose 
von Leberkrebs begonnen.

Die Arbeit der sowjetisch®! Wis­
senschaftler eröffnet einen neuen 
Weg für die Suche nach Methoden 
der Krebsdiagnose. Es stellte sich 
heraus. daß auch bei bösartigen 
Geschwülsten anderer Orgarie, zum 
Beispiel des Darms. Eiweißstoffe 
vom Typ des Alpha-Phetoproteins 
entstehen.

Julia KONJUSCHAJA. 
stellvertretender Leiter der Ab­
teilung für Entdeckungen beim 
Komitee für Erfindungen und 
Entdeckungen beim Minister­
rat der UdSSR

(APN)

Oie Gesundheit im Zeitalter der Überlastung
Die Schulreform hat den Gehalt der Bildung, das Tempo der Unter­

richtsstunden geändert, hat jede Minute des Unterrichts mit intensiver 
geistiger Arbeit ausgefüllt. Werden unsere Kinder für die Aneignung 
von Kenntnissen mit ihrer Gesundheit büßen müssen?

Es scheint mir, die Arzte hätten 
keinen Grund, gegen die Schulre­
form Einwände zu erheben. Die 
früheren Programme, besonders 
die der Elementarschule, haben die 
Möglichkeiten unserer Kinder of­
fenbar unterschätzt Der Übergang 
zu neuen Programmen führt un­
vermeidlich zur Beschleunigung 
des Schulungsprozesses, zu seiner 
Komplikation. Das zwingt nicht 
nur die Lehrer, sondern auch die 
Ärzte." auf neue Art zur Lehr- und 
Erziehungsarbeit mit den Kindern 
schon in der allerersten Etappe — 
beim Eintritt des Kindes in die 
Schule—heranzugehen.

Unter Kindern beliebiger Alters- 
siulen gibt es immer solche, die 
der Hauptmasse ihrer Altersgenos­
sen in der körperlichen und gei­
stigen Entwicklung voraus sind. 
Es gibt auch solche, bei denen die 
Entwicklung einzelner Funktionen 
zurückbleibt. Sind das Funktio­
nen. an die schon vom ersten 
Schultage an ernste Forderungen 
gestellt werden, so spricht man 
davon, daß das Kind noch nicht 
„schulreif" ist. Entweder sind sol­
che Kinder den von der Schule an 
sie gestellten Forderungen nicht 
gewachsen und bleiben von der I. 
Klasse an zurück, oder sie glei­
chen ihre „Unreife" durch große 
Anstrengung aus. was Übermü­
dung, manchmal gar Neurosen zur 
Folge haben kann. Wenn solche 
Kinder etwas später in die Schu­
le gehen, werden sie. wie Versuche 
zeigen. Ihren Aufgaben gerecht. 
Scheinbar muß jetzt bei der Auf­
nahme in die Schule nicht das 
Aller, sondern das Niveau der bio­
logischen Entwicklung berücksich­
tig! werden. Das müssen spe­
zielle ärztlich-pädagogische Kom­
missionen festlegen. Die Frage 
über da* Schulalter der Kinder 
wird bis jetzt noch diskutiert 
Doch Ich bin davon überzeugt, daß 
ihr« richtige Lösung es gestatten 
wird, viele Kinder von unnötiger

Überbeanspruchung zu verschonen, 
was sich zweifellos günstig auf 
ihre Gesundheit auswirken wird.

Der Schulanfang bereitet sogar 
solchen Kindern, die über vollstän­
dige funktionale Bereitschaft zur 
Schule verfügen, nicht wenig 
Schwierigkeiten. Die erste Klasse, 
insbesondere das erste Halbjahr, 
ist die Periode der Anpassungj der 
Kinder an die neuen ungewohnten 
Forderungen, und es müssen un­
bedingt Bedingungen zum all­
mählichen stufenweisen Übergang 
vom Kindergarten- oder Familien­
regime zum Schulregime geschaf­
fen werden. Zum Teil bezieht sich 
das auf die Dauer der Unterrichts­
stunde. Die ununterbrochene Be­
schäftigung im Laufe von 45 -Mi­
nuten geht über die Kräfte der 
siebenjährigen Knirpse. Die Kin­
der „verteidigen" sich vor Überbe­
lastung. indem sie sich von Zeit 
zu Zeit spontan eine Atempause 
gönnen. Beobachtungen ergeben, 
daß die Hälfte der Kinder in den 
letzten zehn Minuten der Unter­
richtsstunde faktisch nicht mitar­
beitet. Deshalb bestehen Ärzte dar­
auf, daß die Unterrichtsstunde in 
den ersten Klassen nicht länger 
als 35 Minuten dauere.

Wir schlagen vor. auch die Zahl 
der Unterrichtsstunden zu verklei­
nern. und zwar nicht nur in der 
Grundschule, sondern auch in den 
höheren Klassen. Das Höchstmaß 
sollte, fünf Stunden sein. Nach 
dieser Grenze ermüden die Kinder 
nicht mehr allmählich, wie in den 
vorhergehenden Stunden, sondern 
hastig, sprungweise.

Die neuen technischen Lehrmit­
tel — Kino. Fernsehen, Rundfunk 
— haben die Belastung des Kin­
derorganismus. Ihrer Sinnesorga­
ne und des zentralen Nerven­
systems etwas vergrößert. Deshalb 
ist die Frage über die zulässige 
Dauer solcher Anstrengung, über 
den richtigen Wechsel verschiede­
ner Arten der \rbelt. ebenfalls der 
Arbeit find Ruhepausen, zum wun­

den Punkt in der Weltpädagogik 
geworden.

Der traditionelle Schultag — 
Unterrichtsstunden von 45 Minu­
ten und Pausen von 10 .Minuten 
in allen Klassen und unabhängig 
vom Gehalt der Unterrichtsstun­
den — hat sich selbst überlebt. 
Der Lehrprozeß ist unbedingt der­
art zu gestalten, daß der Umfang 
der Informationen, die die Kinder 
„verdauen" sollen, und der 
Schwierigkeitsgrad ihrer Aneig­
nung ihren physiologischen Mög­
lichkeiten entsprechen.

Zusammen mit den Pädagogen 
erarbeiten wir jetzt die Norm der 
Auslastung der Schüler in der Un­
terrichtsstunde und zu Hause, 
neue Tagesregimes für Kinder ver­
schiedener Klassen, wir überprü­
fen den Kalenderplan der Ferien, 
wir streben eine gleichmäßige Ver­
teilung der Ferien auf das ganze 
Schuljahr an, damit die Schüler 
eine der eingetretenen Ermüdung 
angemessene Erholung genießen 
können.

Man kann heute keineswegs die 
günstigsten Bedingungen der 
Schulung für unsere Kinder finden 
ohne kühnes Experimentieren, 
woran unbedingt Arzte Anteil neh­
men werden, um die Frage zu be­
antworten, wie sich diese oder je­
ne pädagogische Neueinführung 
auf die Gesundheit der Kinder 
auswirkt. In der Sowjelschule ist 
der Arzt ein vollberechtigtes Mit­
glied des Kollektivs, der sein Le­
ben aufs engste mit dem Schulle­
ben verknüpft hat. der bemüht isl 
— Störungen der körperlicher? 
Entwicklung seiner Patienten zu 
entdecken, sie zu beseitigen. wa> 
aber am wichtigsten ist, denselben 
vorzubeugen.

Dank der ständigen Verbesse­
rung der sozial-ökonomischen Be­
dingungen In unserem Land wer­
den die Sowjelklnder von Jahr zu 
Jahr gesunder. Fünfzehnjährige 
Schüler sind Im Vergleich zu Ih­
ren Altersgenossen aus der Mit­
te des vorigen Jahrhunderts um 
19,5 Zentimeter größer, um 16 Ki­
lo schwerer. Die allgemeine Zahl 
der Erkrankungen ist geringer ge­
worden. einige früher verbreitete

Krankheiten, z. B. die Infektions­
krankheiten. sind liquidiert wor­
den oder kommen recht selten 
vor. Die Ergebnisse der diesjähri­
gen schulärztlichen Untersuchung 
besagen, daß die Kinder nicht sel­
ten falsche Haltung. Sehstörun­
gen. Zahnfäule haben. Leider 
wächst unter den Schülern aller 
Länder die Zahl der Kinder mit 
untergrabenem Nervensystem und 
veränderter Reaktion des Kör­
pers. Sie verringern die physio­
logischen Möglichkeiten des Kin­
derorganismus. schränken die 
Eignung der Halbwüchsigen für 
einige Berufe ein, wirken ungün­
stig auf die Arbeitsfähigkeit und 
Lernergebnisse der Schüler ein.

Nicht nur die kraß umrissenen 
Erkrankungen, sondern auch die 
mehr oder weniger deutlich ge­
prägten Abweichungen und Ver­
änderungen der Reaktivität, die 
erhöhte Krankheitsempfänglich­
keit, die die harmonische körper­
liche Entwicklung stören, ziehen 
unsere Aufmerksamkeit auf sich. 
Die Beobachtungen des Instituts 
für Hygiene der Kinder und Halb­
wüchsigen des Ministeriums für 
Gesundheitsschutz der UdSSR zeu­
gen davon, daß Kinder mit derlei 
Abweichungen öfter erkranken und 
schlechter lernen.

49 Millionen sowjetischer Kin­
der setzten sich täglich auf die 
Schulbänke. Hier vollzieht sich die 
komplizierteste Periode ihres Wer­
degangs. Der Organismus ist sehr 
plastisch und empfindlich gegen 
Einwirkungen der Umgebung. Und 
davon, welcher Art diese Einwir­
kungen sind — günstig oder nicht 
— hängt in großem Maß ab, wie 
der Mensch geformt wird, ob er 
gesund und fähig sein wird, lang 
zu leben und tüchtig zu arbeiten. 
Deshalb schenkt der sowjetische 
Gesundheitsschutz der Schule, die 
berufen IsL nicht nur eine Lehr-, 
sondern auch eine Gesundungsan­
stalt zu sein. so viel Aufmcrk- 
samke''

S GRÖMBACH. 
Professor

(APN)

Das Sortiment der Erzeugnisse der Kristallwarenfabrik von 
DJatJkowo (Gebiet Brjansk. RSFSR) wird ständig erweitert und Ih­
re Qualität — verbessert. Allein Im laufenden Jahr soll die Her­
stellung von über 20 Neuheiten gemeistert werden.

Vor kurzem wurde an 6 Erzeugnisse der Fabrik das Staatliche 
Gütezeichen verllenen. Der Reinheit des Kristallglases, der Eleganz 
und Feinheit der Ausführung nach stehen sie auf dem Niveau der 
besten Weltmuster.

UNSER BILD: Krlstallschlclfer J. Bullmow. Er Ist der Autor 
vieler Erzeugnisse. Einem davon, einer fein gearbeiteten Kristall­
glasschüssel ist das Staatliche Gütezeichen verliehen worden.

Foto: APN

Musik
von Mozart junior } 
erklingt in Lwow

Ein Konzert für Klavier mit 
Orchester, eine Sonate für Cello 
und eine Vlollnsonate von Franz 
Mozart, einem Sohn des großen 
Komponisten (1791 —1844) stan­
den auf dem Programm eines 
Konzerts In Lwow, das Studenten 
des städtischen Konservatoriums 
gaben.

Im Konzert erklangen auch 
längst vergessene Lieder wie 
das Duett „Der Bach" aus der 
Kantate „Erster Frühlingstag' 
und das Terzett „Frühllngsgrulff.

Einige dieser Stücke wurden 
In Lwow komponiert, wo 
Franz Mozart 27 Jahre lebte. Er 
unterrichtete dort Musik und gab 
als Pianist und Dirigent Konzerte. 
In Lwow wurde von Franz Mo- 

I zart eine Gesellschaft für Chor­
gesang Ins Leben gerufen, deren 

I Tätigkeit Im Musikleben der 
' Stadt eine große Rolle spielte.

(TASS)

Oper über Peter I.
LENINGRAD. (TASS) Eine 

Oper über Peter I. hatt der Kompo-e 
nist Andrej Petrow begonnen. Das 
Sujet geht au( die Geschichte de.- 
herrschenden Reformers. Peter de- 
Großen. zurück. Es handelt von sei 
nein siegreichen Kamp! gegen di- 
reaktionären Bojaren. von der
Zerschlagung der Eindringlinge 
von der Erringung des Zugänge- 
zur Ostsee und von der Begründung 
Sankt Petersburgs.

Das Libretto, das sich auf au­
thentische Dokumente stützt, wurde 
von den Moskauer Choreographen 
Natalia Kasatkina und Wladimir

Wassiljew geschrieben. Die beiden 
Librettisten haben im (vorigen J ihr 
Petrows Ballett „Erschaffung der 
Welt" nach Zeichnungen von 
Jean Effel im Leningrader Opern 
und Ballettheater Kirow aufgelülirt 
\uf derselben Bühne wollen sie nun 
auch als Opcrnautorqn debüti» 
ren.

Der Idee der Oper liegt ein brv i 
■c-laltetes Heldenepos zugrund. 
Eine liesonderc Stellung wird darin 
— so Petrow — dem Chor xukom 
men. der den epischen Charakter 
der von Peter I. durchgeführten l n- 
gcstaltungen unterstreichen soll. In

seinem neuen Werk verwertet der 
Komponist die Musik aus Peters 
Zeiten, speziell die Cantica — fei­
erliche Lobgesänge.

Andrej Petrow ist weithin al« 
Autor des sinfonischen Poems „Ge­
denken der Gclallenen" bekannt, 
das der Heldentat der Verteidiger 
von Leningrad während des zwei­
ten Weltkrieges gewidmet wurde. 
Der 42iährige Musiker schreibt 
ferner Kompositionen für Hirne und 
Theateraulfülirungen und ist Autor 
vieler Lieder. Seine fünf besten 
Lieder wurden mit dem Staatspreis 
der UdSSR geehrL

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
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KasaxcKan CCP 

473027 r. UejiHHorpajt, JIom Cobctob, 

7-h sra>«, «‘t’pofiHauiacjn»

Die „Freundschaft" erscheint täglich

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

VH 00552 tlesHHorpaacKiiA no.inrpa<t>H'<ecKnll KOMÖHaar

außer Sonntag und Montag

<<t»POAHJIUJAOT» HHAEKC 65414
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Chelredakteur — 7-19 09 stellv Chefr. — 2-17-07, verant- 
wo'tlicher Sekretär — 2-79 84. Abteilungen: Propaganda.

Partei und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft - 2-18-23. Kultur 
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-18-71. Information — 2-78-50, Leserbriefe 

2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Dienslredakteur - 2-06-49, Fernruf — 72.
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